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Das Wunderkind. 
Laßt uns mit Ehrfurcht, Lieb' und Dankgefühlen 
Dem Feſte nah'n, deß Glanz die Welt entzückt! 
Mag hoͤhniſch auch des Spoͤtters Auge ſchielen, 
Wenn unſern Geiſt der fromme Glaub' entruͤckt 
1 jener heiligſten der Naͤchte, 

ie dem geſunkenen Geſchlechte 

Der Sterblichen — Errettung, Heil und Leben, 
Im Sohn Mariens, ſegnend hat gegeben. 


Welch holdes Kind ruht dort am frommen Herzen 


Der glücklichſten der Mütter, Engelſchoͤn! 
Das iſt das Kind aus heil gen Himmels hoͤh'n 
ö — der Sünde Schuld vom Herzen 
Hinwegzunehmen, und der Seele Schmerzen 
Ju heilen, daß Gewiſſens frieden 
un wieder labe alle Leidensmüͤden. 


Em Wunderkind, wie kein's ſonſt ward geboren, 
Schaut unſer Geiſt mit hocherſtauntem Blick; 
Der ganzen Schöpfung größtes M:ilterftüd; 
Vom Gort der Gnade huldteich auserkoten, 

er Wunder allergroͤßtes zu vollbringen, 
Der Sünderwelt Erlͤfung zu erringen. 


Ein Wunderkind liegt in Mariens Schooß, 
Das vor Jahrtauſenden ſchon ſah'n die Frommen, 
Daß es der Welt, ein Retter werde komren: 


In göttliher Verheißung hellem Lichte 
Sah'n ſie der Nachwelt glaͤnzende Geſchichte, 1 
Und ſchoͤner Tage neidenswerthes Loos. 


Es kam, es kam das heiß erſehnte Kind, 

Vom Wunderglanz der Gottheit hell umfloſſen; 
Aus koͤniglichem Stamme zwar entfproffen, 

Doch nur der aͤrmſten Aeltern armes Kind. 


Allein dieß Kind, kaum iſt's der Welt geboren, 

Da tönen ſchon in frommer Hirten Ohren \ 
Der heil gen Engel Jubelchoͤre: 

Gott in der Hoͤh' ſey Preis und Ehre! — 


Und in des armen Vaterhauſes Stille 

Entfaltet ſich des Wunderkindes Geiſt. 

Es iſt des ew'gen Vaters Wille, 

Daß Er ihn ſelbſt, als Lehrer, unterweiſt; 

Er öffnet ihm der Himmels weisheit Tiefen, 

Weckt Gotteskraͤfte, die verborgen ſchliefen 

In ihm; — daß ſchon der Knabe von zmölf Jahren, 
In heil'gen Wiſſenſchaften wohlerfahren, ; 
Im Tempel vor den greifen Lehrern ſteht 

In angeſtaunter Kraft und Majeſtaͤt. 


Und von der Gottheit hellem Licht erfuͤllet, 
Veckündet laut, mit ſiegender Gewalt, 
Was ihm vom Vater ward enthüllet, 
Der Gottesſohn: — es ſtaunet Jung und Alt. 
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Er zeigt den wahren Weg zum Leben; 
Ein Licht wird er der Irrthums vollen Welt 
Und Wunder ſeine Bahn umſchweben: 

Er triumphirt als Sieggekroͤnter Held; 


Denn Tod und Hoͤlle ſind bezwungen, 
Sein Himmelsſtrahl iſt durchgedrungen 
Durch aller Finſterniſſe Nacht; 
5 hohes Wunder hat dieß Kind vollbracht: 
ie Volker hat es umgewandelt, 
Der Sitten Rohheit hat's zerſtreut; 
{ Der Menſch, von ihm geleitet, handelt 
Gottaͤhnlich — wehlzuthun bereit; 
Und durch Jahrhunderte wird dieſe Sonne glänzen: 
Mer feget ihrem Gottes ſtrahle Gränzen? 


Drum naht mit Ehrfurcht, Dank und froher Liebe 
Dem ſchoͤnen Feſt, deß Glanz die Welt entzuͤckt! 
Es weck' in Euch der reinſten Freude Triebe, 
Wenn Ihr im Geiſt dieß Wunderkind erblickt. 


And wenn Euch Eure Kindlein froh umringen, 
Ihr Aeltern, in des Weihnachtsabends Glanz; 
Wenn ihre Freudenjubel Euch erklingen 

Und Euch umhuͤpft ihr munter Reihentanz: 


Dann mahn' es Euch — das Chriſtus kind zu ehren, 
Mit frommer Chriſten Andachtsvollen Choͤren! 


Benner. 


Die drei Schweſtern. 
(Jortſee ung.) ß 


12. 


„Sie Hätten mich ſchoͤn angeführt, fihdne Con⸗ 
ſtanze“ — ſagte ich halblaut, als ich mich nach ei⸗ 
ner halbſtuͤndigen Promenade auf dem Walle nieder⸗ 
legte. „Aber Sie haben ſich ſelbſt betrogen — ich 
bin Ihre reizende Unveränderlichkeit ſatt, und die ein⸗ 
nehmende Angelique wird mir mehr erſetzen, als ich 
verloren habe.“ 

Fruͤh ging ich zu Mr. Gerſon. Ich ſpielte den 
Großmuͤthigen, und verſicherte ihm, daß ich mir nie 
den entfernteſten Anſpruch auf die Hand eines Maͤd⸗ 
chens, deſſen Herz ſchon verſchenkt waͤre, erlauben 
wuͤrde. Er wurde ſo wild, daß ich Muͤhe hatte, ihn 
zurück zu halten. D' Argenet war arm. Ich ſtellte ihm 
vor, daß ein Frauenzimmer von achtmalhunderttau⸗ 

ſend Livres, wie ſeine Tochter, ſehr fuͤglich einen 
Mann ohne Vermögen, zumal einen Kaufmann hei⸗ 
rathen könnte, deſſen Induſtrie dieſe Summe in kur⸗ 


zer Zeit zu verdoppeln vermochte. Es war ihm nur 
um meinetwillen. Um mir nicht gaͤnzlich zu wider⸗ 


ſprechen, beklagte ich allerdings den Verluſt der ſchoö⸗ 


nen Conſtanze, verſicherte indeſſen, daß die reizende 
Angelique ſelbſt den ungluͤcklichſten Liebhaber zu trös 
ſten vermochte, und daß ich gar nicht zweifelte, fie 
in kurzer Zeit leidenſchaftlich zu lieben, ſobald ich dazu 
berechtigt wäre. So wurde endlich der Handel ges 
ſchloſſen, und wir gingen zu den beiden Maͤdchen, um 


ihnen, die von nichts wußten, ihr Schickſal anzu⸗ 


kuͤndigen. 

Mir wurde bange, als ich ihnen gegenuͤber ſtand 
— nicht vor der ſchoͤnen Conſtanze, deren geheime 
Wuͤnſche befriedigt werden ſollten, aber wohl vor dem 
kecken Geſicht meiner neuen Geliebten, welches die 
meinigen etwas ſtark zu ſalzen verhieß. Vorher hatte 
ich ihr immer gleiches mit gleichem vergolten — heute 
gab ich mich der Unbarmherzigen mit dem Geſuͤhl der 
Wehrloſigkeit hin. 

„Schöne Conſtanze — nahm ich nach unſrer Vers 
abredung das Wort, als Mr. D' Argenet eintrat, den 


wir hatten rufen laſſen — dieſer junge Mann hat 


fruͤheres Recht auf Ihre Hand, als ich, und verdient 
fie unſtreitig mehr, da Sie ihm ſelbſt dieſe Rechte ges 
geben haben. Ich breche mein Herz, indem ich die 
Bande dreche, die bisher zwiſchen uns Statt fanden; 
aber ich will das hoͤchſte Gluͤck meines Lebens nicht 
mit der Ruhe derjenigen erkaufen, die es mir ver⸗ 
ſchaffen ſollte, und habe Ihren Herrn Vater gebeten, 
zu Ihrer Verbindung mit Mr. D' Argenet feine Eine 
willigung zu geben.“ — 

Mr. Gerſon beftätigte, was ich fagte, und die bei⸗ 
den Liebenden vergaßen bald die Ausbrüche des Danks 
über der Freude, welcher ſie ſich uͤberließen. Es war 
das erſte Mal, daß ich die ſchoͤne Conſtanze durch 
den Ausdruck des Gefühls verſchoͤnert ſah, und ich 
bemerkte im Stillen, daß ich ſie um keinen Preis hin⸗ 
gegeben haͤtte, waͤre ſie jemals fo ſchön für mich 
geweſen. 

13. A 


Das ſchwerſte war übrig; mit verſtellter Heiter⸗ 
keit, aber innerlich ſcheu, wie ein Mifferhäter, ſtellte 
ich mich vor Angeliquen hin, die nicht ein Wort ge⸗ 


dußert, aber uns alle mit ſcharfen Blicken gemustert 


hatte. 


— . 
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„ 
— 


bißnem Laͤcheln, und einer ſo ſchlauen Miene und ſo 


U 


„Sie find fehr edelmuͤthig“ — ſagte ſie mit ver⸗ 


durchdringendem Blick, daß mir zu Muth war, als 
laͤſe fie jeden Gedanken in meiner Bruſt. — 
„Wenn es ſo iſt, meine engliſche Angelique, ſo 
rechne ich darauf, daß Sie mich dafür belohnen wer⸗ 
den.“ — 
„Nach Verdienſt — verlaſſen Sie ſich darauf.“ — 
„Sie ſchrecken mich zuruͤck, indem Sie mir ſchmei⸗ 
cheln.“ — 
„Das iſt meine Abſicht.“ — 
„Aber der Zug Ihrer Reize iſt Wiener „ — 
„Ich wuͤnſchte deren weniger zu haben.“ — 
„Ich wuͤrde dann weniger leiden.“ — 
„Das iſt ait die Abſicht, warum ich es wuͤn⸗ 


ſche.““ — 


„Ich bin jetzt verlaſſen.“ — 

„Ich beklage jeden Verlaßnen — (aban- 
donné).“ 

„um ſo eher hoffe ich — ſagte ich, und bog ein 
Knie vor ihr — daß Sie meinen Jammer anſehen 
und mich heirathen werden.“ — 

„O, ich bitte, mein Herr, verrichten Sie das ſte⸗ 


hend. Das iſt der Muͤhe nicht werth. — Heirathen 2 


— das iſt ſehr wenig — von Herzen gern — ich 
fürchtete in Wahrheit, Sie wollten mir zumuthen, 
Sie zu lieben.“ — 

„Ich ſetze das voraus.“ — 

„Sie thun mir einen großen Gefallen, wenn Sie 
dat immer vorausſetzen. Sie erſparen mir eine ſehr 
beſchwerliche Mühe, — 

„Sie zwingen mich, zu zweifeln, um ein ſo koſt⸗ 
bares Beſtreben nicht zu verlieren.“ — 

„Sie werden auf jeden Fall nichts verlieren.“ — 

„„Ich fühle, wie wenig ich ein folches Kleinod vers 
diene, und werde mich bemuͤhen, Sie wenigſtens an 
Zaͤrtlichkeit zu uͤbertreffen.“ — 

„So werden Sie ſehr große Vorzüge vor mir 
haben.““ — 

„Mr. Gerſon — ſagte ich zu dem Vater — ich 
muß Sie um Ihre Vermittelung bitten. Angelique 
ſagt mir zu, mich zu heirathen, aber ſie beißt, kratzt 
und ſchlaͤgt um ſich, wie eine Tartariſche Braut, und 


a ich brauche Huͤlfstruppen.“ — 


„Laſſen Sie ſie gehen — ſie iſt ein naͤrriſches 
Mädchen, ich kenne fie wohl, aber eine gute Tochter. 
Hier — indem er ihre Hand nahm und in die mel 
nige legte — ſie iſt die Ihrige.“ 

Sie gab ihre Hand ohne Widerrede, und van 
tete mich, während ich fie hielt, fo zuverfichtlich, als 
wollte ſie ſagen — ich habe dich und will ſchon fertig 
mit dir werden, Mir ſchien es ſelbſt fo, und ſtatt 
mich dem neuen Entzuͤcken zu uͤberlaſſen, ſprach ich 
mit D' Argenet, der es gern gethan haͤtte, uͤber den 


Amerikaniſchen Handel eine halbe Stunde, und ver⸗ 


ließ dann ziemlich mißvergnuͤgt die Geſellſchoft. 
14. 

Angelique blieb in dieſem Ton, und ich bereute 
tauſendmal, ſie aus einer liebenswuͤrdigen Schwaͤge⸗ 
rin in eine qualbegierige Braut verwandelt zu haben. 
Sie marterte mich recht ausgeſucht, denn, wenn ſie 
mich durch unzählige Beleidigungen fo empört hatte, 
daß mein Zorn dem Ausbruch nahe war, ſchmeichelte 


ſie mir wieder, und war ſo zaͤrtlich, daß ich alles 


vergaß, und thoͤricht genug war, zu hoffen, ſie werde 
ſich anders benehmen. Nicht genug, daß ich unmit⸗ 
telbar dadurch litt, ich hatte den Verdruß, zu ſehen, 
daß die ganze Familie ſich an unſern Kriegen ergoͤtzte, 
und mußte ihr Gelaͤchter auf meine Rechnung neh⸗ 
men, weil ich zu deutlich fühlte, daß ich der verlle⸗ 
rende Theil war. 

Noch hatte ich nicht den letzten Grad der Folter er⸗ 
fahren. Der Onkel aus Rochelle, in deſſen Haufe 
Angelique geweſen war, kam mit einem jungen Men⸗ 
ſchen, der auch ein Couſin ſeyn ſollte, zum Beſuch. 
Angelique umarmte beide, und mein ſcharfes Braͤuti⸗ 
gamsauge glaubte in den Blicken des Couſins einen 
Grad zaͤrtlicher Bewegung zu leſen, der für einen 
Couſin zu ſtark ſchien. 

„Es freut mich recht, daß Sie da ſind, Couſin — 
ſagte ſie zu ihm — hier iſt mein Braͤutigam, Mr. 
Waltmann aus Hamburg. Ich habe ihn noch wenig 
anders, als mit Worten, kraͤnken koͤnnen — jetzt 
will ich mich durch Sie fuͤr alles Unheil raͤchen, das 
er mir nach der Trauung anthun wird.“ 

Der junge Mann erröthete und erwiederte einige 
nichtsſagende Complimente. 

„Ich erfläre Sie hiermit feierlich für meinen Ci⸗ 
eisbeo — denn die Italieniſche Sitte gefällt mir, ſeit 


* 


EN — — — 


Frau auf der Welt haben. 


wir in in Frankreich deutſche Braͤutigams haben — Sie 
ſollen über unfre Streitigkeiten entjcheiden, weil ich 
vorausſetze, daß Sie mir alle Mal Recht geben wer⸗ 
den — Sie ſollen den Schluͤſſel zu meinem Zimmer 
haben — Sie ſollen neben mir ſtehen und ſitzen, um 
mich gegen ihn zu vertheidigen. Er heirathet mich 
nur aus Rache, weil ihn meine Schweſter nicht mag; 
und ich handle großmuͤthig, indem ich fi ie ihm er⸗ 
ſchwrre; denn die Rache iſt um ſo ſuͤßer, je ſchwerer 
ſie geworden iſt.“ — 

„Du biſt ein Herold des Teufels, Maͤdchen!“ — 
rief Mr. Gerſon, und drohte ihr mit der Hand. — 

„Laſſen Sie mich, Vaͤterchen — die Deutſchen 


haben gegen unſre Nation immer viel Geduld bewie⸗ 
fen, und ich glaube ſelbſt, daß ich kein Lamm von 
Franzoſen fände, der es mit mir aushielte.“ — 
Ich kochte innerlich, doch machte ich gute Miene 
zu ſchlechtem Spiel. 


Meine Geduld ging zu 
Ende, als ſie aus Scherz Ernſt machte, und dem 


Couſin guͤtig, ja zaͤrtlich begegnete, waͤhrend ſie mich 


mit der größten Strenge zuruͤckwies. „Blos um Sie 
auf die Probe zu ſtellen, mein Herr“ — ſagte ſie, 
als ich mich beklagte. 

„Das heißt, Sie ſchneiden mir den Leib auf, um 


zu ſehen, ob mein Herz noch ſchlaͤgt — rief ich ent⸗ 


tuͤſtet — aber ich werde Mittel finden, dieſen Miß⸗ 
handlungen zu entgehen.“ 

Ich verließ haſtig das Zimmer, und ſie ſchickte mir 
ein ſchallendes Gelächter nach. Hoͤchſt aufgebracht 
ging ich zu Herrn Gerſon und klagte ihm meine Noth. 

„Sie ſagen mir etwas ganz neues — erwiederte 
er — ich habe unter Ihnen beiden das beſte Einver— 
ſtaͤndniß vorausgeſetzt. Ja, ja, es iſt wahr, ſie iſt 


ein kleiner Satan, aber mit dem beſten Herzen. Ich 


verſichere Sie, fie würde am juͤngſten Gericht dem 


lieben Gott in's Geſicht lachen, wenn er ihr Suͤnden⸗ 
RMegiſter vorleſen ließe, und der Teufel wäre ſelbſt 

dem ſie zur Verdammniß uͤberge⸗ 
ben wuͤrde. Aber das ſchadet nicht — fie hat keine 


doppelt verdammt, 


falſche Ader, und wenn Sie ihre Laune nicht durch 
Empfindlichkeit erbittern, werden Sie die luſtigſte 


ſprechen “/ — 
Er that es, meines Widerſpruchs ungeachtet; aber 


ich weiß nicht, ob aus Mangel an Nachdenken, oder 


Doch will ich mit ihr trägt. 


aus Bosheit, in Gegenwart aller. Das Lächeln der 
Anweſenden, als Mr. Gerſon mit vieler Paternität 
feine Worte vorbrachte, verkuͤndigte mir mein Schickfal. 


„Wie? — fügte Angelique — find die Nerven 


eines Nordlaͤnders fo empfindlich? — Sie koͤnnen 


es nicht vertragen, daß ich huͤpfend und tanzend 
durch's Leben gehe? Sie faffen meine Laune nicht, 
kein Wunder, daß Sie auch meine Liebe nicht 
faſſen.“ — 

„Schone Angelique“ — 

„Sagen Sie das meiner Schweſter — ich bin die 
boͤſe, die unausſtehliche, und liebe Sie doch ſo zaͤrt⸗ 


lich, wie irgend eine Dame ihren Mops oder ihren 


Papagey. 4 
„Wollten Sie nicht die Rolle des Mopſes übers 


nehmen? denn dieſe Thiere, bei der innigſten Liebe 


gegen ihre Gebieterin, knurren und beißen gern.“ — 
Sie lachte und gab mir die Hand, die ich dankbar 
kuͤßte. Aber es dauerte keine Viertelſtunde, ſo mar⸗ 
terte fie mich wieder fo, daß ich haͤtte Blut ſchwitzen 
moͤgen. 
(Beſchluß folgt.) 


Aufloͤſung des epigrammatiſchen Raͤthſels in 
voriger Nummer: 
Taube. 


Höchſt klägliche und bewegliche, in ein zweiſilbiges 
—Riäthſel abgefaßte Liebeshiſtorie. 


Franz, der Bloͤde, thaͤt die fpröbe Adelheid unmenſchlich 
lieben, 

Scheu zu reden, ward vom Armen ihr ein ſüßer Brief ges 
ſchriebenz 

In dem Brief bat er beweglich ſie, zu werden ſeine Braut, 


Heimlich drauf er ihn dem Ganzen, als ſie fleißig iſt, vertraut; 


Der gefund'ne ward geleſen, und die zweite dann gegeben, 
Da nahm Franz, der Desperate, durch die erſte ſich das 
Leben. 


Naturſeltenheiten. 

Auf dem Dominio Ober⸗Baumgarten, bei Bolkenhayn, 
wurden im Monat Octoder d. J. zwei Kornhalme gefunden, 
wovon der eine neun und der andere funf bluͤhende Aehren 
Auf jedem dieſer Halme iſt jedoch nur ein e Aehre 
ganz, die andern aber nur zum Thel ausgebildet. 


In Gottesberg, welches ats Stadt die hoͤchſte Loge in 
Schleſien, und ein tauheres Klima, als viele an ere Ger 


I 


birgsgegenden hat, bluͤhten noch am 18. November, feit Ans 
fang October, auf dem daſigen Kirchhofe die weißen Roſen⸗ 
ſtraͤucher Über und uͤber, und ob zwar von Kindern viele ab⸗ 
gepflückt wurden, fo erhielten ſich doch, durch Wiederaufblü⸗ 
hen neuer Knospen, die Roſen bis zum Eintritt der Kälte 
und des Schnee's, und auch dann noch blieben die innern 
Blätter derſelben noch eine zeitlang friſch. Die rothen Roſen⸗ 


ſträͤucher hatten viele Knospen, wurden aber durch die Kälte, : 


welche im November kam, am Aufbluͤhen gehindert. 


Miszellen. 


Ein Advokat in der Koͤnigsbank in England verlor feinen 

Prozeß nur durch die Einſicht eines klugen Richters; während 

| auch anders möglich!” rechtfertigte er ſich, „wenn man mit 

100 Richtern zu thun hat!“ — „Es waren ja nur drei?“ 
— „Eins und zwei Nullen, wieviel macht das?“ 


Shakespeare ſah einſt bei der Aufführung Richards III. 
einen Schauſpi⸗ler eifrig mit einer jungen Dame ſprechen. 
Er ſchlich ſich näher und hoͤrte aus dem Munde der ſchoͤnen 

rau: „Um 11 Uhr poche dreimal an die Thuͤr, und wenn 

rufe: Wer das fo antworteſt du: Richard III.“ — 
Shakespeare machte ſich dieſe Entdeckung zu Nutze, ging eine 
Viertelſtunde früher hin, gab die Parole und wurde einge⸗ 
laſſen, aber auch ſehr gut aufgenommen, indem man ihm 
den kleinen Betrug ſcherzend und lachend vergab. Um 11 Uhr 
kam endlich auch der ungluͤckliche Don abbandonato, Sha⸗ 
kespeare ließ ihn gar nicht herein, ſondern rief ihm zu: „Ri⸗ 
chard kommt zu fpät, William, der Eroberer, hat die Feſtung 
ſchon beſſetzt.“ - 

Ein Franzoſe verhöhnte den geringen Werth der Waterloo⸗ 
Medaille eines hanoͤvriſchen Soldaten, und meinte, das Ding 
ſey nicht mehr als 3 Franken werth. „Mag ſeyn!“ antwor⸗ 
tete der tapfere Waterloo- Mann, „daß fie meinem Könige 
nur drei Franken gekoſtet hat, aber Euch Franzoſen koſtet 
ſie einen Napoleon!“ 


Der Zucker iſt nicht bloß eine ſehr angenehme Würze, ber 


ſonders beim Dnfte, ſondern auch eine nahthafte, der Faͤul⸗ 


niß vorbeugende Koſt. Dr. Slawe fuhrt einen gewiſſen Ma⸗ 
lotp an, der viel Zucker aß, beinahe 100 Jahre alt wurde, 
dollkommen geſund blieb und im 80. Jahre neue. Zähne be⸗ 
kam. Auch der berühmte Franklin ruͤhmt den Zucker und feine 
nützlichen Eigenſchaften; er machte ebenfalls einen ſtarken 

brauch davon und wurde 84 Jahre alt. (Spieß, die Kunſt 
Bu eſſen und zu trinken, 1830.) 


Der Sir W. N. hatte das Unglück, einen ſehr übel riechen⸗ 
en Athem zu haben. Ats er einſt nach London geritten war, 
agte er fih in einem Kaffeehauſe, daß er den ganzen Weg 
reinen ſchneidend kalten Nordwind gegen ſich im Geſichte 


. 


die beiden andern höͤchſt beſchraͤnkte Köpfe waren. „Wie war's 


gehabt. „Der Nordwind iſt zu bedauern,“ ſagte der ihm ge⸗ 
genuͤber figende Obriſt Eutwell. 7 


In einer Geſellſchaft, in der man ſich mit Wigzſpielen un 


terhielt, wurde einem Anweſenden die Aufgabe geſtellt, ſchnell 


eine Beziehung zwiſchen Napoleon und einem Buͤrſtenbinder 
aufzufinden. Schnell rief er aus: 
Er fürſtete die Bürſtenbinder 
Und bürſtete die Fürſtenkinder! 
af * * 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 

Bekanntmachung. Auf den Antrag einer Real⸗ 
Glaͤubigerin ſoll das der verehelicht geweſenen Hoffmann, 
Eva Roſina gebornen Wagenknecht, bisher gehoͤrige 
Haus, nebſt Zubehoͤr, sub Nr. 74 hieſelbſt, welches auf 
1031 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. geſchaͤtzt worden iſt, in dem auf 

den 23. Februar 1833, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Roͤver angeſetzten Termine verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 27. November 1832. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß die zu Seitendorf, Schoͤnauer Kreiſes, gele⸗ 
genen, dem Johann Gottlieb Raitſch gehörigen Grund⸗ 
flüde, als: 2 

a) die Gärtnerftelle sub Ne. 64 des Hypotheken Buches, 

dorfgerichtlich auf 184 Rithlr. 1 Sgr. taxirt, und 

b) die Erbpachts⸗acker⸗Parcelle sub Nr. 196, von 

5 Morgen, 154 Quadrat⸗Ruthen, dorfgerichtlich auf 
79 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. gewuͤrdiget, in ter mino 
peremtorio FB 
den 25. Januar k. a., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. 

Bolkenhain, den 15. October 1832. 8 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtatiot 
der sub Nr. 94 in Alt⸗Schoͤnau gelegenen und zur Müller 
Siegismund Knobloch ' ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
Waſſer⸗Muͤhle, welche gerichtlich nach dem Material- Wer⸗ 
the auf 1559 Reihe, 3 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, 
ſtehen Termine auf b 

den 17. November 1832, 
den 15. December 1832, 
den 17. Januar 1833, 3 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu Alt⸗ 
Schoͤnau an. ee 

Hierzu werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor⸗ 
geladen. Hirſchderg, den 26. September 1832. 1 

Das Gerichts⸗-Amt von Alt⸗Schoͤn au Lütke. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wied hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Decbr. C. ihre 
50 85 anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤr 1 Sgr. 

geben: | 3 en 

Brod: der Bäder: Weinrich, 1 Pfd. 42 Loth; alle übrigen 

Baͤcker: 1 Pfd. 11 Loth. N Ang 
Semmel: die Bäder: Guͤnther, Hilſe, Müller, Weinrich, 

16% Loth; Walter, 17 Loth; alle übrigen Bäder; 

16 Loth. — — 

Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
Baͤckern: Friebe, Guͤnther, Birnſtein, Walter und 
Muͤller. 

Me Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Decbr. 1332. Der Magiſtrat. 

Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaftation 

des sub Nr. 20 in Alt⸗Schoͤnau gelegenen, zur Müller 

Knobloch’ ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen und auf 426 Rtl. 

gerichtlich abgeſchaͤtzten Ackerſtuͤcks, ſteht ein peremtoriſcher 

Bicitationd» Termin auf 

den 17. Januar 1833 

in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau an. Hierzu werben beffge 

und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

Hirſchberg, den 26. September 1832. 

Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤnau. Kite. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß die zu komnitz sub 
Kr. 62 gelegene, auf 5682 Rrthlr. abgefhägte Chriſtian 
Ehrenfried Kühn' che Waſſermuhle, nebſt Lohſtampe, in 
unſerer Kanzellei zu Lomnitz, im Termine i 
den 26. Februar 1833, 
den 26. April 1833, und 
den 28. Juni 1833, 
Woörmittags 9 Uhr, als dem letzten Bietungs⸗ Termine, 
ffentlich verkauft werden ſoll. 
Schmiedeberg, den 1. Decbr. 1832. 
Das Freiherrlich von Roth'ſche Gerichts-Amt 
über Lomnitz. Hilſe. 


Befanntmadung. Die dem Johann Gottfried 


Knappe gehörende Windmühle, unter Nr. 70 zu Neu⸗ 


Armenrub, mit dem dazu gehörenden Freihauſe und 1 Schef- 
fei 14 Metzen Breslauer Maas Ackerlande, gerichtlich auf 
360 Rthlr. gewuͤrdiget, ſoll am einzigen Bietungs⸗Termine, 
den 15. Januar 1833, Nachmittags 3 Uhr, 
am Gerichts-Tage zu Armentuh, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden, was beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen bekannt 
gemacht wird, 
Goldberg, den 9. October 1832. 
Das Gerichts⸗Amt Armenenb. 


5 — — — — — — ——— — —-— . — 


U 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub . 


haſtirt das zu Hohndorf belegene, auf 1957 Rehlr. 15 Spt y 
gerichtlich gewürdigte Grundſtück der Müller Puſchmann 
ſchen Erden zu Märzdorf, beſtehend aus: 36 Scheffeln Acker, 


land, 5 Scheffeln Lahde, einem Wege» und Viehtriebe, auf 
den Antrag eines Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtigk 
auf, in den anberaumten Bietungs⸗ Terminen: * 
DER den 5. December 1832, | 
den 8: Januar 1833 und 
— den 8. Februar 1833, 4 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, bn. 
dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichtsſtube zu Hohn 
dorf ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Sum 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiftbietenden 4 ' 
gewoͤrtigen. 
Auf Gebote, die nach beendigtem peremtoriſchen Termin 
eingehen, kann keine Ruͤckſicht genommen werden. 
Lahn, den 19. Septbr. 1832. 
Das Gerichts⸗-Amt Hohndorf. Du 
' Auctiongr Bekanntmahung. Donnerſtags, den 
27. December d. J., als den dritten Weihnachtsfeiertag, fol 
der Mobiliar «Nachlaß des verſtorbenen Herrn Cantor Krit“ 
bel, beſtehend in Kupfer, Metall, Meſſing, Leinenzeug un 
Betten, Meubles, Hausrath, Kleidungsitüden, Gemälde 
und Kupferſtichen, Inſtrumenten, Büchern ꝛc., in der Schu 
wohnung, und zwar Vormittags von 9 Uhr an, gegen banal 
Bezahlung in Courant, oͤffentlich verauctionitt werden. | 
Seiffersdorf, den 10. December 1832. je 


Die Dris- Gerichte | 


Anzeige. Zur diesjährigen Weihnachts 
Ausstellung empfiehlt Unterzeichneter in einem weh! 
affortirten Lager die neueſten Gegenſtaͤnde in 


Galanterie- und Mode-Waaren 


ſowohl in feiner Bude auf dem Markt, als auch in ſel 4 
ner Behauſung. Zugleich find ganz neue Artikel in de. 
ſchoͤnſten Bronze» und Stahl⸗Waaren, auch neueſte M 
de⸗Knoͤpfe und eben fo verſchiedene Kinder⸗Spiel⸗Waat⸗ 17 
angekommen. 8 | 
In einer kleinen jedoch geſchmackvollen Auswahl ; 

von einem der bedeutendſten Mode: Pläge „die modernſt | 
„Damen s-und Herren⸗Halstücher, Weſten, neueſte Leit }, 
„Guͤrtel in Sammt und in Seide, Hals Schleifen, Hann!“ 
„ſchuhe, Damen⸗Koͤrbchen und Taſchen im neueſten Ot 

„ſein“ eingegangen bei Carl Rubel — 


zu Goldberg, Eiſen⸗Niederlage am Nieder⸗Ring J 
Zu verpachten. Die herrſchaftlichen Haasler Ka u 
Oefen, fo wie der derſelben Herrſchaft gehörige, an DIN 


Seichauer Grenze gelegene Kalkofen nebſt noͤchigem Zu h 
Bir, ſtehen von Weihnachten dieſes Jahres ab zu verpaß 
ten und liegen die Pachtbedingungen dei dem hieſigen Retz 
Amte zur täglichen Einſicht fur Herren Pachtliebhabet 

reit. Prausnitz d. Gelederg d. 4. Decbr, 1839 5 


= 


auf 
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4 Lotterte-Rachricht. Sei ziehung ster Klaſſe oo ter Kli 


— . 


ne Einnahme gefallen: 


en Lotterie ſind folgende Gewinne in mei⸗ 


Der erſte Haupt⸗Gewinn von 130, ‚000 Athlr. 
auf Re. 1%, | 


156. 


Ein Haupt⸗Gewinn von 40,000 Rthlr. auf No. 25,862. 


1000 Rthlr. auf Nro. 967. 17190. 80765. 

— — 995. 4887. 47864. 80571. 
100 — — — 997. 4092. 4188. 25852. 
37524. 77. 37600. 42104. 21. 56277. 53316. 
63076. 71552. 80579. 90525. | 
30 Rthlr. auf Nro. 437. 40. 42. 47. 970. 87. 
99. 2377. 4080. 85, 93. 419. 94. 97. 4859, 
71. 77. 80. 86. 6915. 10671. 72. 11592.“ 
14331. 34. 16206. 7. 18. 20. 23. 29. 30. 61. 
63. 74. 81. 85. 95. 96. 17105. 6. 19. 24. 27. 
31. 33. 54. 61. 63. 81. 97. 21108. 25808. 
9, 15. 22. 36. 54. 63. 68. 69. 37502. 10. 17. 
95. Ar. 35. 43, 45. 46: 61. 63. 66. 70. 71. 


75. 80. 38376. 38606. 42105. 8. u 15. 
45453. 56. 74. 78. 45670. 47857. 77% 
81. 82. 47900. 1. 56217. 25. 31. 40 63. 


66. 69, 73. 81. 94. 99. 38307. 10. 14. 22. 
23. 39. 63011. 15. 17. 21. 23. 65. 67. 70. 
72. 73. 85. 91. 92. 97. 63658. 63784. 66030. 
82. 67087. 71560. 69. 73631. 43. 49. 57, 
73. 78. 94. 97. 74153. 60. 96. 78209. 80502. 
3. 15. 18. 20. 40. 42. 66. 87. 96. 80769. 77. 
94. 80800. 85178. 89078. 83.88. 90476. 83. 
98. 90514. 21. 27. 40: 41. 59. 91. 
49 Rthlr. auf Nro. 365. 69. 76. 962. 66. 72. 73. 
383. 65. 2353. 55. 72. 83. 97. 4063.78. 86. 


x nzeige. Da Herr Goldarbeiter Grimme in Warme 
— gegenwärtig, mit Genehmigung der hohen Behörde, 
10 dne Lotterie⸗Untereinnahme von mir uͤbernommen hat, ſo 
Bin nun an fortwährend Looſe aus meiner Einnahme bel 


ern Grimme zu haben, und kann jeder geehrte Spieler 


der reellſten und prompteſten Beſorgung feſt verſichert fen. 
Bunzlau, am 3. December 1832. 
Appun, Königl. Lotterie ⸗Einnehmet. 


Zu vermiethen iſt von Neujahr oder Oſtern 1833 an 
12 am Markte unter der Butterlaube Nr. 35 gelegenes Ge⸗ 


Wölbe, in welchem ſeit 18 Jahren das Schnittwaarengeſchaͤft 
„den Hrn. S. A. Braun's Wittwe mit Glück betrieben 


worden i Das Nähere zu erfahren 5 
7 ee. Schaffen 


— 

Eine Bleiche von 3 Bottigen und 4 Keſſeln, uche 
im Bober und ſehr bequem, iſt zu Wepa, Wo? beſagt 
die Expeditton des Boten. 


87. 96. 97. 4180. 83. 86. 87. 92. 96. 935. 
4851. 55. 63. 68. 78. 85. 94. 97. 
12. 11595. 14333. 16217. 21. 22. 25. 36. 
39. 75. 79. 82. 17103. 12. 13. 18. 37. SR. 
66. 79. 80. 83. 84. 25811. 25. 28. 34. 41. 88. 
59. 66. 37503. 4. 15. 28. 55. 58% 65. 79. 82. 
86. 88. 38604. 8. 10. 16. 22. 26. 42066. 78. 
79. 83. 84. 85. 93. 96. 99. 42101. 17. 42315. 
45479. 45666. 68. 47850. 58. 59. 65. 66. 73. 
76. 79. 90. 93. 94. 55214. 19. 27, 80. 34. 36. 
iü 38. 63001. 19. 22. 55. 58. 6 62. 68. 74. 75 
81. 82. 83. 90. 63656. 57. 63789. 66050. 
17. 7. 29. 71553. 54. 57. 64. 65. 67. 79. 
73601. 6. 14. 15. 24. 33. 39. 40. 64. 69. 88. 
73700. 74152. 54. 61. 64. 65. 78. 81. 88. 
86. 92. 74200. 78213. 14. 79122. 80506 
10. 13. 21. 23. 24. 43. 47. 55. 63. 75. 78. 
82. 83. 85, 92. 80762. 68. 74. 79, 88. 90. 
91. 95. 85177. 86032. 85. 86104. 10. 89080. 
8% 89. 93. 90477. 78. 82. 91. 90505. 6. 


8. 11. 20. 23. 36. 35. 64. 66. 67. 72. 80. 890. 


90969. 70. 
Mit Looſen zur (ſten Kläffe 67 
empfiehlt ſich ergebenſt Mi uch Battese 
ö ke den 6. Decbr. 1832. 
3 Leitgebel. 


re Dem geehrten Publiko beehre ich mich mein 
Etabliffement als Wundarzt erſter Claſſe und Ge! urtshelfse 
in Langenoͤls, ergebenſt hiermit I ee 
Schetthaus, 


Vermiethung. Eine freundliche, bequeme Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Küche, zwei Baden 
Kammern, Speifegewölbe, Holz⸗ und Kellergelaß, iſt von 
Oſtern k. J. ab an ruhige Miether zu vermiethen. De? 
weiſet die Expedition des Boten nach. 


Zu verkaufen iſt eine kleine Thurmuht nebſt eine 
Glocke, ganz neu gebaut und ſehr billig; wos iſt zu erfragen 
beim Buchbinder Neumann in Greifenberg. 


Anzeige. Beim Dominio Blumen, Goldberg Halnan'⸗ 
ſchen Kreiſes, ſteht ein großer, vierjaͤhriger Stammochſe, von 
ächt Schweizer Abkunft, zum Verkauf, Briefe werden france” 
Liegnitz erbeten. 


6905. 6. 


— — —— —jä6—B 


— vu—i. 


Bei Ziehung der öten Klaſſe 66ſter Lotterie fielen Literariſche Anzeige. Die Verlags: Buchhandlung 
folgende Gewinne in meine Collecte: N von Graß, Barth und Comp. in Breslau empfiehlt 
e οονο,ὐj,οup ee, nachftehendes neue für jeden Geſchaͤftsmann hoͤchſt brauche 


1710 are Buch . 
1000 Rthlr. x auf No. 8 3 8 2 Sat » Knie, J. G., Alphabetiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ topographiſcht 
1000 Eh „ 807 . Ueberſicht aller Dörfer, Flecken, Städte u. a. Orte der 
500 — — — 38649. 3 _* Könige: Preuß. Provinz Schleſien; mit Einſchluß des 


K 2 42 / ganzen jetzt zur Provinz gehörenden Markgrafthums 
100% DB 1592 4092, 4188. 42104 5 HOber⸗Lauſitz und der Grafſchaft Glatz, nebſt beigefüigter 
1. Ba Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den 


e ο οοοοοοοοοοοοοσοοοοοσ verſchiedenen Zweigen der Civil⸗Verwaltung, mit z bes 
30 Rthlr. auf No. 4085. 93. 191. 94. 97 16274. ſondern Tabellen, (durchgeſehen von J. M. L. Mel⸗ 


21108. 37527. 42105. 47857. 50231. 66030, 32. cher.). 8. [71 ½ Bogen.] Preis 2 Nthlr. 15 Sgr. 
71560. 69. 73643. 49. 57. 80540 u. 80769. Dieſes vorzügliche Handbuch, dem kein ähnliches zur Seite 
40 Rthlr. auf No. 365. 75. 962. 4180. 83. 86. ſteht, iſt nicht nur bereits von den hohen Provinzial: Regier 
87. 92. 96. 98. 851: 16275. 42066. 96. 42101. tungen mittelſt der Amtsblätter empfohlen, als in den kiiti⸗ 
47878. 56234. 36. 58327. 66010. 71553. 54 57. ſchen Beurtheilungen der Breslauer Zeitung und der literat. 
64. 65. 67. 70. 74181. 83. 86. 80762. 68. 89093. 8 5 zu den ſchleſ. Provinzialblaͤttern guͤnſtig beſprochen 
90491. 90567. und 90580. worden ) 
15 9 zur in Kloß 67ſter Lotterie, de⸗ . ulteäge hierauf nehmen (Ämmatiche Buchhandlungen an. 


ren Ziehung ſich den 18. Januar k. J. anfaͤngt, em⸗ Tufforderung. Als Curator der Erben der verſtorbe⸗ 
pfiehlt ſich Goldberg den 7. Dec. 1832. nen, verwittweten Frau Seifenſieder Anna Dorothea 
3 Karl Grieger. Müller, geb. Krebs, fordere ich alle Diejenigen auf, 
GS οοοοο ο ? welche derſelben noch Zahlungen ſchulden, fich binnen 4 Mor 
Anzeige. Mit einer ganz neuen Auswahl fe chen bei mir einzufinden und ſolche zu berichtigen, wenn fie 
und ordinairer Kinder-Spielwaaren, den beſten und ſich nicht unnoͤthige Koſten verurſachen wollen. Desgleichen 
neueſten Jugend⸗Schriften fuͤr jedes Alter, theils mit fordere ich auch alle Diefenigen auf, welche an die Verſtorben⸗ 
5 ſchwarzen, theils mit ſauber colorirten Kupfern, groͤß⸗ 3 noch etwaige Anforderungen zu machen haben, ſich binnen 
Ttentheils in den geſchmackvollſten Einbaͤnden, geſell⸗? 4 Wochen bei. mir zu melden; nach gehoͤrigem Ausweis werde 
F ſchaftliche Spiele für die Jugend und für Erwachſene, ich, Namens der Erben, Zahlung leiſten. 


3 Vorlegeblaͤtter zum Zeichnen und Schreiben, ſo wie Hirſchberg, den 15. December 1832. f 

& bie geſuchteſten Gebet⸗ und Andachtsbuͤcher „für beide == Gotthard Tſchentſcher, als Curator. 
3Confeſſionen in paſſenden Einbaͤnden, Landcharten ꝛc. „ en 

desgleichen alle Sorten Calender für 1833; den neue⸗ 9 Brau⸗ und Brennerei = Verpachtung. 


® [ten Galanterie⸗, Glas-, Porzellan- u, lakieten Waa⸗ „Die Dominial- Brau⸗ und Brennerei zu Rohrlach iſt von 
® ven; eleganten Pappfachen, Stammbuͤcher, Schreibe: Weihnachten d. J. an anderweitig zu verpachten, oder auch, 
büchern in ſehr ſinnreichen Umſchlaͤgen, Stickmuſtern, wenn ein annehmbarer Pächter ſich nicht finden ſollte, an eis 
Neujahrswunſchen u. dergl. empfiehlt ſich zum bevor: nen anerkünnt rechtlichen, ſeines Faches kundigen Dienſt⸗ 
© ſtehenden Weihnachtsfeſt unter Verſicherung der vor⸗ Brauer zu vergeben; Die Bedingungen ſind zu jeder Zeit bei 
züglich bilisften, Preiſe. dem Dominio zu erfahren, und der Pacht oder reſp. Dienſt⸗ 


Goldberg den 12. Decbr. 1832. ö Contract abzuschließen 
C. G. Schnüre, 8 Anzeige. Zur geneigten Abnahme empfiehlt 


an der Liegnitzer Gaſſe Nro. 56 wohnhaft. f Dr. Wendt's Magen⸗Liqueur, das Preuß. Quart 24 Sgr.; 
sss οοοοο ο ο˖,Eũãỹꝶw . VOISSEWED aa 04 A ya 1, 1 ½ und 2 Cor; 
Anzeige. Der Beſitzer der Schmiede⸗Nührung Nt. 16 guten Neltur⸗Spltitus un: 2 
iſt er ſelbige, a Handwerkszeug, aus freier Hand 7 1 nr N » * Scheuner. 
zu verkaufen; jeder Kaufluſtige und Zahlungsfuͤhige kann ſich Fried 5 „ EN in r. na 
bei ihm einfinden. Anzeige. Weber, welche 3 bis 4 Ellen breite Leine⸗ 
Riemendorf, den 12. December 18332. wand tadellos zu verfertigen verſtehen und dergleichen Arbeit 
Das Bauergut Nr. 55 zu Fiſchbach ſteht aus freier ubernehmen wollen, können ſich deshalb in der Expedition des 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige melden ſich gefälligft beim Boten oder in der des Schleſiſchen Gebirgsfreundes zu Lan⸗ 
Eigenthümer. deshut melden. 


Ned Nachtrag.) 


j 


en EEE FE a. 


Schloß Ruhberg bei Schmiedeberg, den 12. Dechr. 1832. 

Heut wurde hier die Vermaͤhlung Sr. Durchlaucht des 
Prinzen Adam Conſtantin Czartorpsk i mit der 
Durchlauchtigen Prinzeß Wanda Radziwill, Tochter 
Sr. Durchlaucht des Prinzen Anton Radziwill, 
Statthalter des Großherzogthums Poſen, und Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit, der Prinzeß Luife von Preußen, vermaͤhlten 
Aan Radziwill, im Beiſeyn der Durchlauchtigſten 

eltern der Braut, ſo wie Sr. Koͤnigl. Hoheit, des Prin⸗ 
zen Wilhelm von Preußen, Bruder Sr. Majeftät 
des Königs, und Hoͤchſtdeſſen Durchlauchtigſten Familie 
und mehrerer hohen Herrſchaften der Umgegend gefeiert. 
Der Rede und Trauung nach dem Gebrauch der evangel. 
Kirche durch den Paſtor Siegert zu Fiſchbach folgte die 
Einſegnung nach katholiſchem Ritus durch den Pfarrer 
Thiesner zu Schmiedeberg. 


5 Hirſchberg, den 18. December 1832. 

Heute verließen Ihro Koͤnigl. Hoheiten, Prinz Wil⸗ 
helm und Prinzeſſin Marianne von Preuffen, 
nebſt Hoͤchſtihrer Familie flr dieſes Jahr wiederum 
Schloß Fiſchbach unter den dankbarſten Segenswuͤn⸗ 
ſchen der Bewohner des Schleſiſchen Gebirges, um nach der 
Reſidenz Berlin zuruͤcke zu kehren. Wie immer hat auch 
dieſes Höͤchſte edle Fürſten⸗Paar Hoͤchſtſeinen Aufenthalt im 
Niefengebirge durch Wohlthaten bezeichnet, welche mit tiefer 
Ruͤhrung anerkannt, ſtets in der Bruſt jedes treuen Thal⸗ 
bewohners fortleben! Möge die gnaͤdige Vorſicht ihren rei⸗ 
chen Segen Über dieß erhabene Fuͤrſten⸗Haus walten laſſen 
und zum fernern Wohl der Bewohner der Rieſen-Berge im 
künftigen Jahr ein frohes Wiederſehen geſtatten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats», Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die begonnene Belagerung der Citadelle von Antwerpen 
durch die Franzoͤſiſche Armee, nimmt ihren Fortgang. In 
der Nacht zum 3. und 4. December war es den Franzoſen 
gelungen, die verſchiedenen Batterieen, welche noch nicht be⸗ 
waffnet waren, mit Gefchlig zu verſehen. Es waren dabei 
große Schwierigkeiten zu überwinden, da das ungeſtüme naffe 
Wetter viele Hinderniſſe in den Weg legte. Am 4. Decbr. 
um 11 Uhr 20 Minuten ward im Centrum der Angriffs⸗ 
Arbeiten das Zeichen zur Eröffnung des Feuers gegeben, 
Die Kanonen im Fort Montebelle, welche von Franz. 
Kanonieren bedient werden, eröffneten das Feuer. Es ward 
vorzüglich auf die Außenwerke der Citadelle, das Fort St. Lau⸗ 


mt und Kiel geri tet. — Die Holländer antworteten nur 


chwach und bie bange Beklirchtung, daß General Chaſſs fein 


L 


Nachtrag zu Nr. 51 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832, 


Wort erfüllen würde, die Stadt Antwerpen zu bombardiren, 
wenn ein Schuß vom Fort Montebello gegen die Citadelle ge⸗ 
ſchehe, ging nicht in Erfüllung. Höhere Ruͤckſichten ſcheinen 
ihn noch davon abgehalten zu haben, und die Bewohner 
ſchmeicheln ſich, voͤllig neutral bleiben zu dürfen. In der 
Nacht ſchwieg das Feuer der Citadelle; die Franzoſen warfen 
Bomben. Am 5. Decbr. fruͤh war das Feuer von beiden Sei⸗ 
ten ſchwach, gegen Mittag aber begruͤßten die Franzoſen die 
Lunette St. Laurent auf's Heftigſte; das Gegenfeuer derſel⸗ 
ben fing an nach und nach zu ſchweigen; man ſchmeichelte 


= 


ſich, ihr Geſchuͤtz demontirt zu haben, und beabfichtigte einen 


Sturm; man erkannte ihn aber ſpaͤter fuͤr unausfuͤhrbar und 
er unterblieb. Das Feuer der Hollaͤnder, in der Nacht vom 
5. zum 6. Decbr., war ſehr lebhaft und richtete mehr Schaden 
an, als in den fruͤheren. General Chaſſs ließ ſeine Truppen 
Wallflinten benutzen. Die Franzoſen ſetzten ihre Arbeiten an 
den Schanzgraͤben fort, und der von der Lunette St. Laurent 
gedeckte Weg ward bis zum Graben der Bollwerkswehre vor⸗ 
geſchoben. Am 6. fing die Lunette St. Laurent wieder an ein 
heftiges Feuer zu geben, was bewies, daß die Franz. Artillerie 
ihr nicht den vermutheten Schaden zugefuͤgt. Ein von den 
Franzoſen gemachter Verſuch, dieſelbe mit dem Bayonnet zu 
nehmen, ſoll dem 52. Franz Regiment uͤbel bekommen ſeyn. 
Die Franzoſen laſſen nun der Vertheidigung des Generals 
Chaſſs alle Gerechtigkeit widerfahren. Vielfache Ausfaͤlle der 
Hollaͤnder hindern die Arbeiten, und ſo vielmal ſchon Feuer 
in der Citadelle entſtanden, ſo iſt es immer ſchnell geloͤſcht 
worden. Das Franz. Geſchuͤtz hat mehreremale die Citadelle 
Überfchoffen und 9 Kugeln find in die Stadt geflogen, wo⸗ 
durch ein junger Mann von 24 Jahren getödtet und 2 Per⸗ 
ſonen verwundet worden. Von der Franz. Armee rechnet 
man jetzt 200 Mann getödtet und verwundet, worunter 
3 Offiziere; dem Bataillons⸗Chef Morlet ward ein Schendel 
zerſchmettert; einem Capitain ging eine Kugel durch beide 
Beine und ein Lieutenant vom 25. Regiment hat einen Arm 
und ein Bein verloren; einem Sappeut riß eine Kugel den 
Kopf fort. Ueberhaupt iſt das Holland. Feuer außerordentlich 
richtig, und es iſt ein Raͤthſel, wie fie immer wiſſen koͤnnen, 
auf welchem Punkte ſich Franzoſen befinden; augenblicklich 
feuern ſie an den Ort. Unter den verwundeten Franz. Artil⸗ 
leriſten befinden ſich viele alte Krieger. Der Herzog von 
Orleans iſt wieder in Lebensgefahr geweſen; als er in der 
Trenchee durch eine Schießſcharte ſah, flog eine Kugel der 
Veſte durch dieſelbe Über feinen Kopf hinweg. 5 


Mit außerordentlicher Heftigkeit dauerte Angriff und Ver⸗ 
theidigung am 7., 8. und 9. Decbr. fort. General Chaſſe's 
Gegenwehr iſt furchtbar. Ohnerachtet des ungeheueren Feuers 
der Franzoſen iſt das Gegenfeuer der Holländer nicht minder 
ſchreckbar und moͤrderiſch. Der verunglückte Sturm auf die 
Lunette St. Laurent und der fortwaͤhrende Angriff koſten den 
Franzoſen viele Menſchen. Ohnerachtet die Franz. Artillerie 
vom 4. bis 5. Decbr. 1149 Kugeln aus 24Pfündeeny 630 
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Kugeln aus 16 Pfündern, 950 Granaten und 766 Bomben; 
vom 5. bis 6. 1235 Kugeln aus 24 Pfuͤndern, 626 K. aus 
16 Pfuͤndern, 969 Granaten und 723 Bomben; vom 6. 


bis 7. 1515 K. aus 24Pfündern, 752 aus 16 Pfuͤndern, 


1043 Granaten und 835 Bomben; vom 7. bis 8. 574 K. 
aus 24 Pfündern, 511 K aus 16 Pfuͤndern, 655 Granaten 


und 536 Bomben abfeuerte, hat das Feuer der Citadelle. 


beinen Augenblick geſchwiegen. Saͤmmtliche Gebaͤude in der 
Eitadelle find bereits durch die Bomben ein Raub der Flam⸗ 
men geworden, ſo brannte am 8. die große Kaſerne nieder. 
Dem in der Citadelle befindlichen Holl. Oberſt⸗ Lieutenant de 
Boer begegnete das Unglüd im Zimmer des Generals Chaſſe 
durch ein Granatenſtuͤck am Arme fo ſchwer verwundet zu 
werden, daß der Arm abgeloͤſet werden mußte. General 
Chaſſe und der Oberſt Koopmann waren beide im Zimmer 
anweſend. — Am 9 hielt ſich die Lunette St. Laurent noch; 
die Franz. Arbeiter haben aber den bedeckten Weg vollendet, 
fa daß ſie nur noch 15 Ellen von dieſer Befeſtigung entfernt 
ſind. Die Wallflinten und kleinen Haubitzen thaten den. 
Franzoſen fortgeſetzt vielen Schaden. f 

Waͤhrend der Donner der Kanonen die fortgeſatzte Bela⸗ 
zerung der Citadelle bekundet, erſchallt derſelbe auch von den 
nun von Franz. Truppen beſetzten Forte Perle und St. Ma⸗ 
rie, (wo die Belgier abgelöfer wurden), Hollaͤndiſche Kanonene 
böte find in die Polders eingefegelt und greifen die daſelbſe 
ſtationitte Diviſion Sebaſtianj an; zugleich feuern fie gegen 
die Forts. 

Die Engl.⸗Franzoͤſiſche Flotte iſt ſehr Über zugerichtet in die 
Engl. Dünen ven der Holland. Küfte zurückgekehrt; um bei 
den heftigen Stürmen dem Stranden zu entgehen, mußte fie: 
ſich von den Hollaͤndiſchen Küften zuruͤctziehen. 


Oe ſt err i ch. = 

Aus Wien meldet man vom 25. Nov., daß in der vor⸗ 
hecgehenden Woche ziemlich ſtarke Duschmärfche nach Ita⸗ 
Hen und Deutſchland Statt gefunden. Unter den angekom⸗ 
menen Truppen befanden ſich auch die Grenzregimenter, die 
dekanntlich immer am ſpaͤteſten ins Feld gerufen werden, 
weil fie in ihrer Heimath zugleich Landbau treiben, und ihre 
Abweſenheir daher Störung, verurſacht. Von Graͤz iſt noch 
mehr ſchweres Belagerungs⸗Geſchuͤtz nach Italien abgegan⸗ 
gen. — Man bemerkt jedoch nichts, was den Ausbruch ei⸗ 
nes nahen Krieges verkändigte, blos häufiger Courierwech⸗ 
ſel und Lebhaftigkzit in den Kriegsbranchen findet ſtatt, 
0 Frankreich. . 
Das J. du Comm, bemerkt, daß der ſogenannte bewaff⸗ 
nite Frieden etwas theuer zu ſtehen komme, indem eine neu⸗ 
lich erſchisnene k. Verordnung dem Kriegsminiſter einen 

bülfs⸗Credit von 24 Mil, 120,000 Frs. für unvor⸗ 
dee. Ausgaben dewillige, welche zur Unterdrückung 

er Unruhen im Weſten, im Süden: und in Paris, zu Ge⸗ 
ſundheits⸗Maßregeln gegen die Cholera, zur Beſatzung von 
Ancona, zur Expedition nach Bona zum Aufruf der Klaſſe 


Yan 1831, und zur Mobilifirung der Nordarmee beſtimmt 


wüten. Von disfes Summe find gegen 22 Mill. für Sold 


und Unterhalt der Truppen und £ Mill. 600,000 Fr. fuͤr die 
Generalſtäͤbe gerechnet, fo. wie über 1 Mill. für andere Mi⸗ 
litaͤr⸗Ausgaben. 

Wir vernehmen, daß in den zu Paris und in der Umge⸗ 
gend garniſonitenden Regimentern große Thaͤtigkeit herrſcht/ 
alle Conſcribirte find unkaͤngſt angelangt, und es ſcheint, 
daß dieſes auch der Fall bei den Übrigen Regimentern iſt, 
und daß vom Kriegs miniſterium in dieſer Beziehung ſehr bes 
ſtimmte Befehle ertheilt worden finds 

Die franz. Regierung hat Befehl ertheilt, die Feſtungen 
Straßburg, Toul, Meß, Verdun, Thionville, Long y und 
Bitche in Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen. 

Durch Hülfe der Kloͤſter und in Moͤnchskleidern iſt der 
ehemalige fo maͤchtige Miniſter Ferdinand VII., Colo⸗ 
marde, der nach Mahon in Haft gebracht werden ſollteß 
nach Frankreich entkommen. Bei ſeiner Ankunft zu Ba⸗ 
vonne, war er durch einen Fall verwundet, den er auf feiner 
Flucht über den Bergruͤcken von Gavarei in den Pyrenäen 
erlitten. a 

Der Corſaire, ein franz. Journal ſcherzt; er ſagt: Nie 
war es in den politiſchen Verhaͤltniſſen ſo unklar, als ſeit 


alle Mächte Obſervations⸗Urmeen haben. Das Pferd, wel⸗ 


ches dem Herzoge von Orleans in Belgiſcher Campagne une 
ter dem Leibe erſchoſſen werden wird, iſt von Paris abgegan⸗ 


gen; es iſt eine alte ſtetige Stute, die dem Herzoge von An⸗ 


gouleme gehört hat. 

i Belgien, 
Der Konig Leopold von Belgien iſt wieder feiner Mi⸗ 
niſter beraubt; ſaͤmmtliche Belgiſche Miniſter haben um 
ihte Entlaſſung gebeten. (Sie ſahen bei den erſten Ver⸗ 
handlungen der Belgiſchen Kammern keine Maforitaͤt für 
ſich; indem letztere durchaus den Einmarſch der franz. Ar⸗ 
mes nicht gut heißen.) 

England. 

Am 3. Debr. kam der König von Brighton nach London 
und hielt eine Geheime⸗Rathsſitzung, in Folge welcher eint 
k. Verordnung erlaſſen ward, wodurch das bisherige 
Parlament aufgeloͤſt und ein neues auf den 29, Jan. 
1833 zuſammenberufen wird. Eine zweite Verorknung 
enthaͤlt die Aufforderung, die 165 ſchottiſchen Peers zu erwaͤh⸗ 
len, welche in dem neu zu eroͤffnenden Parlemente ſitzen ſol⸗ 
len. Eine dritte Verordnung erklärt. daß das a 
vom 6. Nov, wegen des Abgehens britiſcher Schiffe nach 
niederlaͤndiſchen Häfen ſich nicht auf die Häfen ig 
den außereuropäiſchem Beſitzungen des Kb 
nigs der Niederlande beziehe, und eine viert 
daß alle ſchon aufgebrachte, oder noch aufzubringende Schiffe, 
ſobald ſie mit leicht verderblichen Guͤtern beladen 
find, wieder frei gegeben und ihnen die Weiterreiſs 
ungeftört geſtattet ſeyn ſolte. | 

Ein Londoner Haus hat, auf feine Anftage, ob die engl | 
Regierung die Landblokade der Armee D. Miguels bei Porto 
anerkennen würde; von Lord Palmerſton die Antwort erhal 
ten, daß er in dieſem Augenblick nicht im Stande fen 
M beurtheilen, ob dis in Rede ſtehende Maaßreger ſich a 
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eine wirkliche Blokade ausweiſen, oder, wenn fie 


2s ſollte, was ihre wahrſcheinliche Dauer ſeyn 
wuͤrde. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Malacca meldete 
man, daß der Krieg mit dem Haͤuptling von Nanning wahr⸗ 
ſcheinlich gtücktich beendigt werden würde, indem die engl. 
Truppen ſeine Reſidenz ohne Widerſtand von Seiten der 
Malayen weggenommen hatten. Der Haͤuptling und feine 
Anhänger waren entflohen, und ſoll nach Malacta eine Bot⸗ 
ſchaft geſandt Haben, daß er ſich unterwerfen wolle. 
Spanien. - 

Briefe aus Madrid vom 23. Novsanelden, daß dem Mi⸗ 
niſter Calomarde wegen Hochverraths der Prozeß gemacht 
werden ſoll. (Dieß war die Urſach feiner Flucht nach 
Frankreich.) Der Gen. Cruz war zum Oberbefehlshaber 
der k. Freiwilligen ernannt worden. Dieß Corps zoll 
ubrigens gaͤnzlich umgeſtaltet und die Waffen in die reſp. 
Zeughaͤuſer der Provinzen abgeliefert werden. Das Corps 
beſtand namentlich aus Handwerkern, war 200,000 Mann 
ſtark, und ſoll der ſpaniſchen Regierung jährlich nicht weni⸗ 

ger als 1 Mill. Pf. St. gekoſtet haben. Man will ſich in 
Zukunft dieſer Miliz ſehr wenig bedienen. Der Herzog von 
Medina ⸗Celi und 12 andere Granden, welche, in Folge ih: 
rer Anhäͤnglichkeit an die liberalen Grundſatze während des 
konſtitutionellen Syſtems ihre goldenen Ringe verloren hat⸗ 
ten, haben alle ihre Ehrenſtellen wieder erhalten und find von 
dem König auf das gnaͤdigſte aufgenommen worden. Der 
Uberale und talentnolle Marg. v. Sta. Cruz iſt zum Ober: 
hofmeiſter ernannt worden; was indeß wichtiger als alles 
dieß iſt, Fo hat der König die Verfügung zur Zuſammen⸗ 
berufung der Cortes bereits unterzeichnet und 
die noͤthigen Foͤrmlichkeiten zu der Veranſtaltung der Wah⸗ 
len werden bis zur Mitte des Jan. k. J. beendigt ſeyn. So 
hat der König auch einen neuen Staats rath ernannt, 


Maj. ſelbſt den Vorſitz führen wird. Von dieſem werden 
die verſchiedenen Maßregeln, welche die ſpan. Regierung be⸗ 
abſichtigt und welche den Cortes vorg legt werden ſollen, 
ausgehen. Unter dieſen ſteht namentlich das Staates 
Schuldweſen obenan, ſo wie die Reviſion des peinlichen 
Geſetzbuches, und einige neue Anordnungen rückſichtlich der 
Kircengüͤter. Der Graf Ofalia iſt zum Min iſter des 
Innern ernannt. 
Portug a l. j 
Briefen aus Braga vom 9. Nov, zufolge ſchickte D. 
Miguel ſich an, die Stadt zu verlaſſen, um ſein Haupt⸗ 
quartier abermals in Coimbra aufzuſchlagen. Man be⸗ 
ſchaͤftigte ſich bereits mit den Anſtalten zu feiner Abreiſe, 
welche auf den 11. oder 12. feſtgeſetzt war. Man glaubte, 
daß der Infant bei ſeiner Durchreiſe durch Vallongo eine 
Heerſchau uber die dort befindlichen Truppen halten wide, 
doch wußte man es nicht mit Beſtimmtheit, weil er mit der 
Armee überhaupt ſehr unzufrieden ſeyn ſoll. Der 
Aufenthalt des Infanten in Coimbra wird, wie man ſagt, 
ſeht kurz ſeyn, er wird bald nach Liſſabon zuruͤtekehren, wo 


welcher aus 14 Mitgliedern beſtehen fol, und in dem Se. 


das Corps der Polizei⸗Soldaten ſich bereits anſchickt, eine 
Rückkehr feſtlich zu begehen. N 

Man hatte, wie früher erwähnt, geſagt, daß der Gr. v. 
Barbacena den Vizconde Pezo da Regoa (Texeira) abloͤſen 
werde: dies iſt indeß nicht der Fall, ſondern der Vizconde 
von Sta, Martha hat das Commando erhalten und ft zum 
General⸗Lieutenant erhoben worden. — Alle Pläne zum 
weitern Angriff auf Porto ſelbſt ſind bis auf Weiteres 
verſchoben worden. Es ſoll die Rede davon ſeyn, das Herr 
bei Coimbra und in der Umgegend, waͤhrend der ſchlechten 
Jahreszeit, zu concentriren. 

Nach eingegangenen telegrah. Nachtichten iſt am 10. Nov. 
ein Corps von 1200 M. über den Tajo gegangen, um ſich 
nach Algarve zu begeben. Es ſcheint, daß D. Pedro 
die Abſicht habe, mit einigen tauſend Mann eine Landung 
zu unternehmen. 

Aus Portugal vernimmt man, daß die neu angelegten 
Batterieen Dom Miguels fortfahren die Communication 
Porto’s mit der See zu erſchweren, indem jedes Schiff dem 
Feuer ausgeſetzt iſt. — Sobald es nicht Dom Pedro gelinge 
dieſe Batterieen zu vernichten, kann er in eine uͤble Lage kom⸗ 
men. Der Marquis von Pamella iſt wieder in England 
eingetroffen; der Zweck ſeiner nochmaligen Sendung iſt noch 
nicht bekannt. 

Rußland. 


Aus dem Kaukaſus find ſehr wichtige Nachrichten einge⸗ 
gangen. Am 29. Oct. hat der Gen. Baron Roſen die von 
den Bergvoͤlkern äͤußerſt hartnäckig vertheidigte Schlucht von 
Gimry mit Sturm genommen. Kaſi⸗Mullah, der 
Haupt⸗Anfuͤhrer der Bergvolker, fiel durchbohrt von den 
ruſſ. Bajonetten. Am 30. Oct. zogen die ruſſ. Truppen in 
Gimp ein. Mehrere Ortſchaften haben nun ihre Unterwer⸗ 
fung angezeigt. Hamſad⸗Bek hat ſich in das Gebirge 
gerettet. Die Truppen der Bergvoͤlker waren zwiſchen 3 
und Ataufend M. ſtark. Die Ruſſen hatten 5 ½ Bataillon, 
6 einzelne Compagnien, 395 Koſaken, 6 Karthauen und & 
Moͤrſer in dem Treffen. Die Galgajer, Karabulaken, 
Tſchetſchenen und Dagheſtaner find itzt gebaͤndigt. Der 
Krieg hatte ſich faſt auf alle Voͤlker der Oſtſeite des Kauka⸗ 
ſus erſtreckt, und ſogar Wladikawkas und Grosnaja waren 
von den Kaukaſiern angegriffen. 

In Folge dieſes Sieges⸗Berichts hat Se. Majeſtaͤt der Räte 
fer 8 8 Tagsbefehl an das abgefonderte Kaukaſiſche Corps 
erlaſſen: 

Tapfere Krieger! Eurem unerſchütterlichen Muthe vertraue 
Ich die Bezaͤhmung der wilden und unbändigen Dagheſtaner⸗ 
ſtamme: der Lesghiner, Tſchetſchenen, Galgajen und Karadu⸗ 
laken, welche der Irrlebrer Kaſi⸗Mullah zum Aufſtande ver⸗ 
leitete, ſo wie die Herſtellung einer dauerhaften Ruhe unter 
jenen Voͤlkerſchaften, und ihres Gehorſams gegen die Regie 
rung. Erfuͤllt habt ihr dieſe Aufgabe mit einem Fortgange, 
der vollkommen Meinen Erwartungen entſpricht; geſchlo⸗ 
gen auf allen Punkten die Widerſpenſtigen, und Euren 
taſchen Schritten thürmten umſonſt der Natur unzählige . 
Hinderniſſe und der Empörer verzweifelter Muth ſich entge⸗ 
gen. Vertitgt find ihre Rotten in des Kaukaſus Felswaͤn⸗ 
den und Schluchten, die Jahrhunderte hindurch für unzu⸗ 
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uglich und undurchdringlich galten, und des Aufruhrs Haupt 
elbſt, der Räuber Kaſt- Mullah, fiel im fruchtloſen Kampfe für 
ſeiner wilden Genoffen letzte Schutzwehr, des im Kaukaſus ſei⸗ 
ner Unbezwinglchkeit wegen ruchtbaren Gimty. Krieger! Ihr 
habt vollgültigen Anſpruch auf meinen Dank, und es iſt Mir 
angeneym, Euch denſelben feierlich zu bezeugen, ſo fuͤr Eure 
muſterhafte Tapferkeit und Unerſchrockenheit, wie für die maͤnn⸗ 
liche Ausdauer und Beharrlichkeit bei den zahlloſen Anſtren⸗ 
gungen des von Euch vollführten Unternehmens, für die durch⸗ 
gängige Beobachtung einer ſtrengen Kriegszucht und Ordnung 
And alle die ruͤhmlichen Eigenſchaften, durch die ihr auch in den 
denkwuͤrdigen Feldzügen von 1827, 1828 und 1829 die Bewun⸗ 
derung und die gerechte Achtung der euch umgebenden frem⸗ 
den Voͤlkerſchaften errungen habt, unter ihnen begründend den 
Waffenruhm Rußlands. 

St. Petersburg, am 28. Novbr. 1832. Nikolaus. 

ürfkeyn. 

Die aͤgypt. Armee, unter Ibrahim Paſcha's Anfuͤhrung, 
welche ſich ſeit zwei Monaten groͤßtentheils in Adana und 
am Fuße der Gebirge des Taurus gelagert hielt, hat neuer⸗ 
lich ihre offenſiven Operationen wieder begonnen, und nach 
Ueberwaͤltigung der Engpaͤſſe von Cilicien, ſich nach Erekli 
und von da, nach Zerſtreuung eines dort aufgeſtellten Trup⸗ 
pencorps, nach Kon ieh in Marſch geſetzt. Dieſe Stadt, 
von wo ſich kurz vorher das ottoman. Hauptquartier zuruͤck⸗ 
gezogen hatte, ſoll am 1. Nov. von den Aegyptiern beſetzt 
worden ſeyn. Dieſe Nachricht ſcheint die Abreiſe des Groß⸗ 
veſirs zur Armee beſchleunigt zu haben. Derſelbe iſt am 8. 
Nov. von Scutari nach Kutahija aufgebrochen, welches zum 
Sammelplatz der zahlreichen Truppen beſtimmt iſt. Vor 
dem Aufdruche des Großveſirs wurden Hadſchi Said Efendi 
zum Kiaja⸗Bei des Lagers, Arif Bei zum Defterdar, Os⸗ 
man Bei zum Intendanten der Ausgaben und Scherif Bei 
zum Mektubſchi des Großveſirs ernannt. Der Sultan be⸗ 
ehrte mit dem ganzen Miniſterium das Abſchiedsmahl, wel⸗ 
ches dem Großveſir vor ſeinem Aufbruche in Scutari gege⸗ 
ben wurde, mit ſeiner Gegenwart, und der Serailminiſter, 
Fewzi Ahmed Paſcha, gab ihm eine Tagereiſe weit das Ge⸗ 
leite. — Die ottoman. Flotte, welche mehrere Tage in den 
Geräffern pon Tenedos gekreuzt, iſt am 5. Nov. in den 
Helleſpont eingelaufen und bei den Schloͤſſern der Dardanel⸗ 
len vor Anker gegangen. Die aͤgypt. Flotte iſt am 25. Oct. nach 
dem Hafen von Suda in Candien zurückgekehrt. — Am 7. Nov. 
Kam zu Conſtantinopel eine engl, Kriegsgoekitte an, auf welcher 
ſich ein Theil der durch einen griech. Schiffscapitaͤn aus Tar⸗ 


tus nach der Inſel Caſos entfuͤhrten Schätze Huſſein Paſcha's 


befindet, zu deren Entdeckung der engl. Reſident in Nauplia 
und der griech. Staatsſecretaͤr, Hr. Trikupi, thaͤtig mitge⸗ 
wirkt hatten. Der Werth dieſer Gegenſtaͤnde, worunter ſich 
ein reich mit Brillanten geziertes Portraͤt des Sultans befin⸗ 
det, duͤrfte ſich auf 1 Mill. Piaſter belaufen. 
ö ; Vermiſchte Nachrichten. 

In einem Privatſchreiden aus Rotterdam vom 6. Decbr. 
heißt es: „Wenn auch die Zukunft unſerm Vaterlande eine 
trautige Ausſicht darbietet, ſo ſcheint ſich doch niemand hier 
dadurch niederſchlagen zu laſſen. Eifriger denn je ſcheint die 
Nation beſchloſſen zu haben, den ungleichen Kampf zu beſte⸗ 
hen; es iſt, als ob die Loſung „Untergehen oder Siegen“ 


in der Miene eines Jeden zu leſen iſt, und nach dem erſten 
Eindruck, den die Nachricht von Antwerpen bewirkt hat, iſt 
es, als ob jeder Mann ein Held, jeder Juͤngling ein Mann 
geworden. Laßt andere Völker auf Holland ſchmahen: fie 
kennen des Holländers Charakter nicht. Zu Gott haben wir 
gebetet, und mit Gott wollen wir ſtreiten. Ehe das Land 
eine Beute der Wellen wird, und koſtet es auch den letzten 
Holländer, fol Frankreichs Kriegs macht ſich erſchoͤpfen, und 
dem erſtaunten Europa das Zeugniß geben, daß es in Hol⸗ 
land ein zweites Spanien gefunden hat. Wo ſuchen wir 
Beruhigung in der drohenden Gefahr? Wo den Muth, um 
der Uebermacht kraͤftig entgegen zu treten? — Iſt dies Vers 
meſſenheit? Nein, ein ſolcher Eindruck umfaßt kein ganzes 
Volk. — In dem Vertrauen auf unſere gerechte Sache, in 
dem Vertrauen auf Gott, der Diejenigen nicht verläßt, die 
ihm vertrauen. Das macht uns ſtark, und dies Vertrauen 
ſoll uns beiwohnen, bis ſein Wille, wenn es ſo ſeyn muß, uns 
vernichtet hat. — Theile, Freund! dieſe Geſinnungen Denen 
mit, die uns widerficeben, Denen, die Hollands Feinde 
ſind. Sage ihnen, daß dies nicht allein die Geſinnungen 
eines katholiſchen Hollaͤnders, eines Vaters von acht Kindern, 
ſondern, daß es die Geſinnungen der ganzen Nation ſind.“ 
1 Mach ſchrift. 

Die Breslauer Zeit. meldet aus Frankfurt a. M. vom 9. Dec. 

Abends 7 Uhr: „Durch außerordentliche Gelegenheit iſt die 


„Nachricht eingetroffen, daß General CHaffe, in Folge der 


„von Seite der Stadt Antwerpen gegen die Citadelle gerich⸗ 
„teten Feindſeligkeiten, dieſe alt⸗beruͤhmte Stadt zu bombar⸗ 


„diren angefangen hat. Antwerpen ſteht in hellen Flammen. 


„Die Holländifche Armee macht eine Bewegung. Stafetten 
„eilen von hier mit dieſer Schreckens-Nachricht weiter!“ — 
Entweder waltet ein Datumfehler ob, oder die Nachricht iſt 
unbegruͤndet; denn die neueſten Nachrichten, die wir aus 
Antwerpen beſitzen, gehen bis zum 10. Dechr. Abends halb 
6 Uhr, wo die Vertheidigung der Citadelle mit Kraft fortge⸗ 
fuͤhrt ward; der Kanonendonner droͤhnte Tag und Nacht; 
auf die Stadt war noch kein Schuß geſchehen und die Lunette 
St. Laurent noch nicht genommen. — In der Stadt Ant⸗ 
werpen wurde man aͤngſtlich, da das Gerücht ging, Marſchall 


Gerard wolle die Citadelle von der Stadtſeite angreifen; was 


dem Geruͤcht Wahrſcheinlichkeit verlieh, war eine ungeheuere 
Menge Faſchinen und Schanzkoͤrbe, die man nach der Stadt 
brachte. Marſchall Gerard war krank und lag zu Bett. — 
Chaſſé's Vertheidigung hat einen Charakter angenommen, 
der den Franzoſen zeigt, daß eine Capitulation nicht ſein Au⸗ 
genmerk iſt; ſie macht jeden Fußbreit Landes ſtreitig. 

8. 30. XII. 4. U. 2. h. Q. F. I. u. Schw. M. 

Entbindungs⸗Anzeigen. 

Die am 22. November, Nachmittags um halb 4 Uhr, 
erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner geliebten Frau, Erne⸗ 
ſtine, geb. Kleiner, von einem geſunden Sohne, zeigt 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an: 

Heinrich Petzelpe. 

Hohenfriedeberg, Nin 10, December 1832, 


= 


benſt anzuzeigen Hoͤfig, Schullehrer. 
Gieshuͤbel bei Greifenberg, den 14. Decbr. 1832. 
Klage 
um ein geliebtes Kind, 
Henriette Emilie Doͤring, 
in Greiffenberg. 


Holde Seele, ach! geſchieden 
Biſt zum oͤden Grabe Du; 
Unſer Blick lenkt ſich hienieden 
Dir umſonſt, o Theure! zu. 

Ja, dem Todeskampf erlagen 
Deines Lebens Kraͤfte ſchon; 5 
Uns zum tiefſten Schmerz und Klagen 
Iſt Dein ſchoͤner Geiſt entflohn. ö 

O Dein holdes Bild begleitet 
Uns auf unſers Lebens Bahn. 

Unfter Sehnſucht Drang geleitet 

Dich zum Himmels Chor hinan. 
Dort, wo Unſchuld ihre Kränze 
Sammelt fuͤr Unendlichkeit, 

Wo im ewig jungen Lenze 

Blüßhet Freud’ und Herrlichkeit. 

Ach! bis wir uns wiederſehen 

Iſt die Ruh' für uns dahin. 
Deine Güte zu verſtehen, 
Gott, erleuchte unſern Sinn; 
Wieſa, den 16. Decbr. 1832. 


Wehmuthsvolle Erinnerung 
an die geliebte Freundin 


Jungfer Charlotte Starck 


in Langenöls. 


Ach wie ſo ſchnell, ſo unerwartet winkt 
Der Todes⸗Engel Dir ins dunkle Grab, 
Und Aeltern, auch Geſchwiſtern ſinkt 

Die gute Tochter, Schweſter, ſchnell hinab; 
Dort werden wir dereinſt uns wiederfinden, 
Wo beine Trennung ferner uns betrübt, 


ſchwinden, 
Wo uus alsdann vereint ſtets Seligkeit umgiebt. 
Gewidmet von einer guten Freundin. 


Die am 11. d. M., Nachts um 11 Uhr, erfolgte gluͤckliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden und muntern 
Soͤhnchen, beehrt ſich Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 


Geſtorben den 6. Dechr., 2 Jahr 5 Mon, 24 Tage alt. 


W. K. und Familie G. 


Wo alles Erden⸗Leiden dann auf immer muß ver⸗ 


Todesfall⸗ Anzeigen. : 

Am 18. Decbr., fruͤh um ½ 4 Uhr, endete zu Hirſch⸗ 

berg, nach langen und ſchweren Leiden, die verwittwete 

Frau Lehrer Wiesner, geborne Elsner, ihr Leben im 

3iften Jahre deſſelben. Allen theilnehmenden Freunden 

und Verwandten zeigen dieſes die hinterbliebenen Geſchwi⸗ 
ſter und Kinder mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 


(Berfpätet.) 5 
Nach vielen ſchweren Leiden endete heut fruͤh, um 
7 ½ Uhr, unſer guter lieber Gatte, Vater und Schwager, 
Herr Kaufmann Chr. Th. Kanold, hier, ſein thaͤtiges 
begluͤckendes Leben an der Bruſtwaſſerſucht. 
Wir widmen Freunden und Verwandten dieſe traurige 
Anzeige und ſind von treuer Theilnahme uͤberzeugt. 
Schmiedeberg, den 10. December 1832. 
0 Die Familie Kanold. 


* 


Nach langen Leiden ſtarb zu Waldenburg den 1. Decem⸗ 
ber unſere gute Mutter und Schwiegermutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Pfefferkuͤchler Marie Joh. Reich, in dem 
Alter von 67 Jahren und 11 Monaten, an Entkraͤftung. 
Entfernten Freunden und Bekannten widmen dieſe Anzeige 
und bitten um ſtille Theilnahme die Hinterlaſſenen: 

Thereſia Reich, als 

Dorothea Schwarzer, geb. Reich, K Töchter. 

Auguſt Schwarzer, als Schwiegerſohn. 
Waldenburg, den 6. December 1832. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das dem Franz Scholz gehoͤ⸗ 
rende, sub Nr. 9 in Tſchirnitz belegene, und auf 794 Nthlr. 
2 Sgr. 6 Pf. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Bauergut, ſoll, in 
Termino 

den 26. Maͤrz 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Jauer, den 6. December 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Dethloff. 


Subhaſtation. Das zu Lomnitz, im Hirſchberger 
Kreiſe, sub Nr. 71, gelegene, der Anna Roſina Viel⸗ 
bauer, verwittwet geweſenen Körner, gebornen Weiſt, 
gehörige, auf 3121 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. taxirte Bauergut, 
mit einem Feldſpahtbruche, ſoll, im Wege der Execution, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnitz, im Termine a 

den 26. Februar 1833, 
den 26. April 1833 und 
den 28. Juni 1833, Vormittags 9 Ahr, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 5. December 1832. 


Das Gerichts⸗Amt über Lomnitz. Hilfe, 


Bekanntmachung. Es ereigneten ſich jetzt öfter, als 
ſonſt, die Falle, daß zu den an uns gerichteten, in der Re⸗ 
gel von unbefugten Winkelſchreibern, — deren Anzahl lei⸗ 
der in unerfreulichem Zunehmen und deren Treiben zum 
auffallenden Unweſen geſteigert ift — abgefaßten Eingaben 
und Bittſchriften nicht der vorſchriftsmaͤßige Stempel von 
5 Sgr. verbraucht wird. Um nun zu vermeiden, daß durch 
dieſe, gewöhnlich aus Unkunde vorkommende Vernachlaͤßi⸗ 
gung des Stempelgeſetzes vom 7. Maͤrz 1832 die Bethei⸗ 
ligten nicht in Gemaͤßheit des §. 23. dieſes Geſetzes der 
vorgeſchriebenen Stempelſtrafe, welche darin beſteht, daß 
der Stempel zu der auf eine Eingabe erlaſſene Verfuͤgung 
um 15 Sgr. erhoͤhet, oder wenn keine Verfuͤgung erfor⸗ 
derlich iſt, dem Bittſteller ein kaſſirter Stempel voͤn 15 
Sgr. zugeſendet und der Betrag gleichzeitig von ihm ein⸗ 
gezogen wird, verfallen, machen wir das Publikum hier⸗ 
durch darauf aufmerkſam: „Daß zu allen Eingaben und 
Bittſchriften, die ein Privat⸗Intereſſe zum Gegenſtande ha⸗ 
ben, wenn letzterer 50 Rthlr. und mehr bettͤͤgt, oder nicht 
nach Gelde zu ſchaͤtzen ift, ſobald nicht von Erlaß oder Er⸗ 
maͤßigung Öffentlicher Abgaben, An » und Abmeldungen in 
Gewerbeſteuerſachen, Abloͤſungs⸗ und Gemeinheitstheilungs⸗ 
Sachen, rein polizeilichen Meldungen und wirklichen Ar⸗ 
menſachen die Rede iſt, auf einen Stempelbogen von 5 
Sgr. geſchrieben werden muͤſſen, widrigenfalls die oben 
angedeutete Strafe von uns unnachſichtlich eingezogen wer⸗ 
den wird.“ f ö 

Hierbei nehmen wir Veranlaſſung, dem Publikum be⸗ 
kannt zu machen, daß fuͤr diejenigen, welche nicht vermoͤ⸗ 
gen, entweder ſelbſt ihre bei uns einzureichenden Eingaben 
abzufaſſen, oder durch die Ihrigen, oder durch einen der hie⸗ 
ſigen Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien, deren Taxe ubrigens 
bei Weitem nicht ſo hoch iſt, als der Betrag deſſen, was 
in der Regel unbefugte Winkel⸗Schriftſteller fordern, an⸗ 
fertigen zu laſſen, in unſerer Regiſtratur ſeit vielen Jahten 
die Gelegenheit gegeben iſt, ſich in den gewöhnlichen Amts⸗ 


ſtunden zum Protokoll mit ihren Anträgen und Anzeigen 


vernehmen zu laſſen, ſo daß ſie keinesweges nöthig haben, 
querulirenden, unwiſſenden, boshaften und habgierigen Mens 
ſchen in die Haͤnde zu fallen, deren Anträge meiſtentheils 
unzulaͤßig oder ſchlecht mativirt find, und ihnen erhebliche 
unnlihe Koſten, betruͤgeriſche Erpreffungen und nach Bes 
wandniß der Umſtaͤnde auch noch andere Unannehmlichkei⸗ 
ten zuziehen. 
Hirſchberg, den 14. Dezember 1832. 
Der Magiſtrat, 


Auction. Den 7ten Januar 1833, Vormittags um 
10 Uhr, ſollen die zum Nachlaſſe des Actiſe-Einnehmer 
Herrmann gehoͤrigen Effecten, beſtehend in zwei goldnen 
Uhren, wovon die eine auf der Ober- und Unterſeite mit 
ächten Perlen beſetzt iſt, einem goldnen Spiel⸗Petſchaft, ſil⸗ 
bernen Eß⸗ und Kaffee⸗Loͤffeln, einem Ringe mit s kleinen 
Brillanten, Waͤſche, Kleidungsſtüͤcken, Meubles, einem Flüͤ⸗ 
gel, ſchoͤnen Glaswaaren, Porzellan, Büchern u. Mufle 


kalien — in dem Haufe der Frau Seifenſieder Gunde 
(Ring No. 2.) gegen ſofortige baare Zählung verſteigert 
werden. Kaufluſtige wollen ſich hierzu einfinden. 
Bolkenhain, den 17. Decbr. 1832. 
Der Land: und Stadt: Richter Hartlieb. 


Bekanntmachung. Bei dem in der Spinnfabrik der 
Herren Kramſta und Söhne zu Merzdorf am 2. d. M. 
ausgebrochenen Feuer, haben auch die achtbaren Gemeinden 
Rudelſtadt, Wernersdorf, Merzdorf, Stein⸗Kunzendorf, 
Ruhbank mit ihren Spritzen beim Löſchen des Feuers 
und gegen deſſen Weiterverbreitung ſehr thaͤtige und aus⸗ 
dauernde Huͤlfe geleiſtet und reſp. leiſten laſſen, fo wie nicht 
weniger auch dazu beigetragen: daß Hauptſaͤchliches erhal⸗ 
ten, und Vieles muthmaßlicher Verzehtung des Feuers — 
wenn es dennoch weiter um ſich griff — entriſſen wurde. — 

Bei dankbarer Anerkennung des Geſchehenen, wird dies 
hiermit von polizeiwegen bekannt gemacht. 

Rudelſtadt, den 10. Decbr. 1832. Selle. 


Verpachtung. In Ullersdorf, bei Kloſter Liebenthal, 
Loͤwenberg' ſchen Kreiſes, iſt der Brau- und Branntwein ⸗ Ur⸗ 
bar zum 1. Januar zu verpachten, an der Poſtſtraße von Loͤ⸗ 


wenderg nach Hirſchberg gelegen. Das Nähere erfährt man 


deim Eigenthuͤmer ſelbſt. Carl Scholz, Brauer. 

Etabliſſements⸗Anzeige. Einem geehrten Publiko 
der Stadt und Umgegend zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 
daß ich mich als Meſſerſchmied, nachdem mein Vorgaͤn⸗ 
ger verſtorben iſt, ‚hierfelbft etablirt habe, und empfehle mich 
mit allen Arten neuer Meſſer 1c. Reparaturen ſchadhafter 
Meſſer, Gabeln 1c. werden angenommen. Ich bitte um ges 
neigtes Wohlwollen und verſpreche gute Arbeit, prompte Bes 
dienung und moͤglichſt dillige Preiſe. 

‚Greiffenberg, den 20. Decbr. 1832. 

Eduard Glatz, Meſſerſchmied, 
wohnhaft beim Tiſchler Herrn Oh mann vor dem 
Laubaner Thore. 


5 Delicateſſen⸗Anzeige. DO 


Pommtet ſche Gaͤnſebrüſte, acht fließenden Aſtrachaniſchen 


Cwiar, Neunaugen, Hollaͤndiſche Heringe, Sardellen, Göts 
tinger Truüſfel⸗ und Potsdamer Leberwurſt, Braunſchweiger 
und Schoͤmberger Wurſt, Schweizer und Limburger Kaͤſe, 
Gardeſer Citronen, Rum, die Flaſche von 8 bis 20 Sgr., 
empfiehlt zur gütigen Abnahme 2 
J. A. Kahl's Weinhandlung, 

5 Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 

Anzeige. Die Krahn'ſche Verlags⸗ 
Handlung empfiehlt als Weihnachtsgabe: 


Die Reihe-Folge der Schleſiſchen Ta⸗ 


ſchenbücher; 6 Jahrgänge, ſauber ges 
bunden, mit allen Kupfern, zu dem ſo 
billigen Preiſe von 2 Rthlr. 
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SSN GLETCEFTTIETEITT 
8 et 9 ei memem Abzuge von Greif⸗ 
8 fenberg in die von mir erkaufte Gaſtwirthſchaft, ge- G 
nannt die Kreuzſchanke, ſtatte ich dem hochgeehrten G 
Publiko und vorzüglich der geehrten Schützen Geſell⸗ 
ſchaft, welche mir ihr Wohlwollen in ſo ausgezeichnetem 
Grade ſchenkte, meinen gehorſamſten Dank hiermit ab. 
Unvergeßlich werden mir die Tage und Stunden bleiben, 
wo ich das Vergnügen hatte, mich in Ihrer Mitte des 
8 Lebens zu freuen; moͤchte auch die bochgeehrte Bürger: 
ſchaft und die geehrte Schͤtzen⸗Geſellſchaft denjenigen 
im Andenken behalten, der ſo viele Jahre ein Mitglied 8 
& derſelben war und noch iſt, auch fernerhin mich mit der 8 
Fortſetzung Ihrer werthen Freundſchaft beehren, und & 
dies durch Öfteren Beſuch in meinem neuen Erwerb 8 
bethaͤtigen. Auch alle fremde Reiſende, ſo wie alle 
meine Freunde und Bekannte der Umgegend, werden 
bei mir alle Bequemlichkeiten finden, welche Reiſtnde 2 
bedürfen; mein Bemuͤhen ſoll nur dahin gerichtet ſeyn, 8 
Ihre Zufriedenheit und Ihren Beifall zu erlangen; bei 8 
freundſchaftlichmm Empfange werbe ich ſtets für gute 8 
Speiſen und Getränke ſorgen, und uberhaupt alles 
Moͤgliche anwenden, das Etabliſſement, welches in 
einer vortrefflichen Gegend liegt, meinen Freunden und 
Goͤnnern moͤglichſt angenehm zu macher 
Heinrich Preusner, 
6 Beſitzer der Kreuzſchaͤnke bei Greifenberg. 
EITHSHPISFLLDIIGHEETIIGSOHIHTTCEHTPITHHH 
Dankſagung. (Verſpatet] Allen Denen, welche bei 
dem bei heftigem Sturme am 28. Novbr. ausgel⸗ochenen 
Feuer fo menſchenfreundlich herbeisilten, um es daͤmpfen zu 
helfen, welches durch Gottes und ihre Hülfe auch gelang, ob« 
zwar bei Einigen mit Gefahr ihres Lebens, fuͤhle ich mich ver⸗ 
pflichtet, meinen herzlichſten Dank zu ſagen und Gott zu 
bitten, jeden für ähnlichen Schrecken zu behüten. 
Bader, 
- Fleiſchermeiſter in Schmiedeberg. 
Dank. Herzlicher Dank ſeg hiermit geſagt Allen 
denen, die ſich mit mir darüber gefreut haben, daß ich mein 
Pferd nebſt Wagen, das mir geſtohlen war, wieder erhal 
ten habe; namentlich aber dem Gensd'arm Herrn Fell⸗ 
mann zu Schömberg, dem reſp. Wirthſchafts Amte zu 
Biſchofſtein, fo wie dem Bauer und Pferdehändlet Herrn 
Stenzel zu. Huttendorf, (beide Letztern in Boͤhmen) für 
die weſentlichen, ſehr ſchätzbaren Dienſte, die fie mir dei 
der Wiedererlangung obiger Gegenſtande geleiſtet haben. 
Möge Gott ihr Vergelter ſeyn! 
Alt⸗Kemnitz am 16, Dechr. 1832. i 
Herrmann, Pf.⸗Admim 


Warnung. Die von mir zur Zeit im Gaſthofe zum 
geldnen Stern zu Schmiedeberg in Gegenwart mehrerer An⸗ 
weſenden gegen den Bauergutsbeſier und Frachtfuhrmann 

iſtian Stumpe aus Grunau ausgeſprochen haben ſol⸗ 
unde wörtliche Beleidigung, den Geſundheitszuſt ind feiner 
erde betreffend, widerrufe ich Öffentlich, und »klͤͤrr hiere 


geesseese 


mit, daß dieſelben ſich im beſten Geſundheitszuſtand befinden, 
warnige hiermit Jedermann vor fernerer Verbreitung diefer 
ungegruͤndeten Sage, ſonſt ich Denjenigen, welcher dem 
ꝛc. Stumpe in dieſer Angelegenheit Nachtheiliges nachſpre⸗ 
chen follte, zur gerichtlichen Ruͤge zu ziehen wiſſen werde. 
Maiwaldau, den 18. December 1832. 
Preiß, Bauergutsbeſſtzer. 
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Bitte. Ich habe am 17. December d. J. die Grunde, 
Klaſſen⸗ und Gewerdeſteuer von der Gemeinde Fiſchbach für 
den Monat December in der Koͤnigl. Steuer: Kaffe abgefuͤhrtz 
auf dem Ruͤckwege verliere ich den Marktſack ohne mein 
Wiſſen vom Süden, den ich unter meinem Mantel hatte, 
worin das Steuer⸗Quittungsduch nebſt Sortenzettel ſich bee 
funden haben, während der Zeit, als ich vom Rennhuͤdel aus 
nach Lomnitz zugehe. Da dieſe Gegenſtaͤnde dem Finder von 
keinem Werthe ſeyn konnen, und mir an deren Wiedererlan⸗ 
gung ſehr viel gelegen iſt, ſo bitte ich denſelben recht freund⸗ 
ſchaftlich, gegen eine billige Abfindung, mir dieſe Sachen 
recht bald zuſtellen zu wollen. a 

Fiſchbach, am 18. December 1832. 

Ehrenfried Weiſt, Steueraͤlteſte. 

Bitte. Mein Sehn, Robert Fuchs, der bei dem 
Tiſchlermeiſter Herrn Guͤttler zu Warmbrunn in der Lehre 
war, iſt den öten d. M. ſeinem Lehrherrn entlaufen. Ich 
bitte daher Jedermann, ihn, wenn er ſich irgendwo, unter 
welchem Vorwande es fer, zeigen ſollte, feſtzunehmen, und 
mir gegen Erſtattung der Unkoſten herzuſchicken. Er iſt 
14 Jahr alt, mit einer grünen viereckigen Tuchmütze mit 
Schirm, einer grau tuchenen Jacke, alten grau tuchenen⸗ 
Weſte, weiten grau leinenen Hoſen und langen Stiefeln 
bekleidet. Hinndorf, den 17. Dechr. 1832. 

5 Fu ches, Grenzaufſeher⸗ 

Anzeige. Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber findet bei dem 
Dominio Hohonliebenthal täglich Annahme, inſobern folder 
gute und für ihn ſprechende Zeugniſſe uͤber feine Tüchtigkeit 
und Ehrlichkeit aufzuweiſen hat. N 

0 Das Wirthſchafts⸗ Amt daſeäbft. 


Anzeige. Ein Stellmacher und ein Wirth ſchafts⸗ Voge, 
welcher letztere aber etwas Schirrardeit zu machen verſtehen 
muß, finden, wenn fie ſich alg brauchbar und treu durch 
glaubwürdige Atteſte legitimiren, zum 1. Januar 1833 din 
Unterkommen beim Greiffenſteiner Wirthſchafts⸗ Amte. 


— 


— —— 
Ein paar complette ſchwarze Geſchirre, mit Kreuzleie 
nen und Zäume, ein Leiterwagen (ſtarker Einſpänner), einn 
Haus⸗Mangel, mittler Größe, alles noch gut und brauchbar, 
fo- wie gute neue Bettfedern, werden zu kaufen gewünſchs. 
Wer ſofches zu verkaufen hat, beliebe feine Adreſſe in der 
Expedition des Boten abzugeben. 5 
Anzeige. In Nr. 389, am kacholiſchen Ninge, fett 
ein Fortepiano) welches guten Ton hat und vom Contra - 


dis zum viermal geſttichenen 5, te Octave, geht, billig em 


Verkauf. 


EDDOPDBPSDDDLIIDDSDDD DPD DE DSIDU 
Offerte. Ein neugebautes, ſehr angenehm gelegenes, bequemes Haus, mit 3 Stuben, Gewölbe, Küche, f 
Keller, Stall und etwas Hofraum, und mit einem Gaͤrtchen umgeben, iſt in einer kleinen Gebirgsſtadt von 
Weihnachten c. a. an zu vermiethen und zu jeder beliebigen Zeit. zu beziehen.. Darauf Reſlectirende werden 
den Namen des Ortes und des Vermiethers in der Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge erfahren. 


SS eee 


Einladun g. Den zweiten Weihnachts⸗ 17 Haie a 1 ä 
201 ; ; 887 mit wrißer Kehle und ſchwarzer Ruthe, welcher auf den Na⸗ 
Feiertag werde ich einen Entrée⸗Ball ver⸗ men Waldmann hoͤrt, iſt mir abhanden gekommen. Wer 


anſtalten. Entrée 5 Sgr. Den dritten Feier- ihn bringt, erhält eine Belohnung ven 20 Sgr. 


tag Conto-Muſik, wozu ich Freunde und Dirſchberg, den 18. December Seher 
i „7 

Liebhaber ergebenſt einlade. Premier- Lieutenant und Kreis: Secretaſt. 
Schmidt, in Neu⸗Warſchau. Anzeige. Eine Hündin, ſemmelfarbend, gewohnliche 
: 2 — Feeiſcherhunds⸗Rage, fund ſich in der Gegend um Wolme⸗ 
Einladung. Endesunterzeichneter beehrt ſich hiermit dorf, bei Bolkenhayn, zu dem Armenvogt Sommer aus 
anpuzeisen, daß auf den 26. d. M., als den zweiten Weihe Wolfsdorf, bei Goldberg. Dieſer Hund kann vom rechtmö⸗ 
nachts Feiertag, ein Ball abgehalten werden wird, wozu der⸗ ßigen Eigenthuͤmer, gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebuͤh⸗ 


—— 


} 


ſelbe alle Freunde und Tanzliebhaber ergebenſt einladet. ren und Zutterungsfoften, bei dem hieſigen Gerichts⸗Ktetſch⸗ 
Auguſt Schmidt, Gaſtwirth zum Löwen. mer Willenberg abgeholt werden. 
Schmiedeberg, den 17. Decbr. 1832. Wolfsdorf bei Goldberg, den 13. December 1832. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 15. December 1832. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant 
1 Tete Gd Effecten- Course. ee l 
Be ) , a a 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | 144", — Staats -Schuld- Scheine. . 100 R. 91/ | — | 
Hamburg in Banco . . | ä Vista — 153’, Preuss, Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
CCC A 4 W. — — Ditto ditto von 1822 | ditto | — =* 
DD. Se r ˙ ·ÜÜ . — 152 Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 ditto r 08% ne 
London für 1 Pfd. Ster. | 3 Mon. |6—29%,) — Breslauer Stadt-Obligationen |-dittoe 14, — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | ON, — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista 103%, — Wiener Einl Scheine. 150 El. 42 vs | 
ie ee M. Zahl. — Sclilcs. Pfandbr. von 1000 R. — 1045, 
Augsburg 2 Mon. — 1083, Ditto ditto 500K. 105 
m in 20 Kr. a Vista — — Ditto ditto » 100 B 5 — 
ttoo 2 Mon. | 104 — Discontoo a — — 
FI 2 Vista | 100%, 2 
Ne 4.4.5 20.0, 22 Mon; — 99 55 Pr. Seehandl. Pr. Sch. . 50 Rtl. 50 — 
Geld- Course. 8 g 
Holl. 8 ... | Stück 963, ES „ u 
Laiserl. Ducaten — — 9 ener 5 p. Ct. Metall. = — 
Friedrichsd' or.. . 100 Rilr. 118%, — Ditto 4 p. Ct. Metall. ER: 75% — | 
Loeuisd’er ......., un — 118%, — Poln. Pfandbriefe. = | 5%, — 
Polnisch Cour. 101 — Ditto Partial - Obligat. . — 15% — | 
Getreide-Markt-Preiſe. 4 


Hirſchberg, den 13. December 1882, + Jauer, den 15. December 1832. 
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“&öwenberg, den 10. December 1832. (Hoͤchſter Preis.) 122 —11(11—1 1 Sweet 


| 
* A 


1 2 Ep hans nd er Zu den aus unſerer 
l - & Fabrik lange Zeit hervorgegangenen und allgemein 
Auction. Zur Veiſteigerung der gefammten Effecten des beliebten Tabacken haben wir noch nachſtehende neue 
in Coneure verfalleien Seifenfiever Anton Bensdict Plicgel Sotte eingeführt, welche wir ihrer außerordentli⸗ 


dungsſtücken, Porzelan und einer Kuh, it ein Termin auf chen Leichtigkeit und feinen Geruchs wegen, beſon⸗ 
den 19. Januar 1833, Nachmittags um 1 Uhr, ders empfehlen und mit Rückſicht auf Schleſien, nach 
vor dem Herrn Rand» und Stadt: Gerichts ⸗Actuar und Auc« dem daſelbſt vorherrſchenden Geſchmack anfertigen 
tions ⸗Commiſſarius Il ſe hierſelbſt angeſetzt, wozu Kauf; laſſen. 8 


. Diieſen Taback überreichen wir daher dem geehr⸗ 
Liedenthal, den 20. November 1332. ten Publikum in vier verſchiedenen Nummern und 
Ainigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. Preiſen unter der Benennung: 
Sub haſtation. Das zu Reußendorf, im Randernutes Carthagena⸗Canaſter No. 1 à 15 Sgr. 
Kreiſe, sub Nr. 79, gelegene, dem Chriſtian Simon bis⸗ dito dito — 2 à 12 — 
ber zugehörig geweſene, auf 599 Nthlr. 4 Pf. gerichtlich abs — dito 80 
geſchätzte Grundſtuͤck, ſoll, im Wege der Crecution, auf den N dit dito ar BE 
Antrag eines Real: Gläubigers, im Termine : e No _ f 5 > 
den 28. Januar 1833 und und hoffen damit den Anforderungen deſſelben in 
den 27. Februar 13333 & jeder Beziehung zu genügen und durch eine bedeu⸗ 
in Schmiedeberg, beſonders aber in dem auf tende Conſumtion unſern Zweck ſo zu erreichen, daß 


1 r EMS dieſe Sorten bald zu den befiebteften im Publikum 
tungs⸗Termine an den Meiſtbietenden verkauft werden. gehören werden. 3 
Schmiedeberg, den 13. December 1832. In den Etiquets dieſes Carthagena⸗Canaſters 


Das Reichsgraͤftich Stolberg'ſche Gerichtsamt behalten wir wie in denen unſerer ſämmtlichen Pa⸗ 
über Reußendorf. Die. ket⸗Tabacke die alte Firma: „F. W. Kohlmetz“ 
Verkaufs⸗Anzeige. Das ortsgerichtlich auf 270 Nil. bei. 
gewürdigte Thierarzt Johann Gottlieb Püſchel' ſche Haus Für Hirſchberg hat blos der Herr J. G. 
und Frelgarten, Nr. s zu Schwarzwalbau, Londeshuter Bin ner von obigen Tabacken Zusendung erhal⸗ 


* e = a ten und ebenfo für Landeshut der Herr C. F. 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau, verkauft wer- Geißler und für Friedeberg der Herr J. G. 
den. Kaufluſtige werden hierzu, fo wie alle unbekannte Glaͤn- Renner, welche dieſelben zu den beigeſetzten Fa⸗ 
diger des ze. Puͤſchel, Letztere zur Liquidation ihrer Forde- brikpreiſen verkaufen werden. f 


— 


tungen sub comminatione praeclusionis, vorgeladen. in i 
Waldenburg, den 11. December 1832. Berlin N, Septbr. 1832. 
Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer Kohlmetz et Volckart, 


Gerichts Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. Rauch⸗ und Schnupftaback⸗ Fabrik. 
——— 


Verkaufs⸗Anzeige. Apotheker und Freunde der Bo⸗ f > TER ; ; 
ee eee Ne ed Anzeige. Schöne grüne und colorirte 


Getreue Darſtellung und Beſchreibung der in der Arz⸗ Drahtgewebe, als was beſonders Schönes 
neikunde gebräuchlichen Gemähfe, wie auch ſolcher, zu Fenſtervorſetzern, empfing und verkauft zu 


welche mit ihnen verwechſelt werden koͤnnen, von Dr. f 1 1615 I N 
Seiebrih Gottlob Hayne, 11 Bände, mit 525 in. leder Länge billigſt der Kaufm. Binner 


minirten Kupfertafeln. in Hirſchberg. 
2 meist nich bi ii a —— — ID 
Va Anzeige. Sollte Jemand die Ko rn' ſche Breslauer Zei⸗ 
Anzeige. Für einen Uhu der größten Gattung — wenn tung zu leſen wünſchen, fo kann Derſelbe ſolche zum 1. Ja⸗ 


auch noch jung — weiſet die Expedition des Boten einen nuar zuerſt zum Leſen bekommen. — Auch iſt eine gut aus⸗ 
Käufer nach. geſpielte Guitarre zu verkaufen. Wo? fagt die Exped. d. B. 


* * * 


Wannen 


Den Bewohnern des ſchleſiſcen Gebirges 


überreicht der Buchhändler Ferdinand Hirt zu Breslau 
durch den bekannten „Hirſchberger Boten“ folgende 
Einladung zur Subscription 


auf ein eben so nützliches, jedem Gebildeten unentbehrliches, als wohlfeiles 
Werk, welches mit Recht ein Haus- und Familienbuch für Jeder- 
mann genannt werden kann. 


San dd n c 
ve BRiffendwürdisften 


aus der 


Natur und Geschichte Ver Vrde und 
ihrer Bewohner. org 


Zum Gebrauch beim Unterricht in Schulen und Familien, vorzüglich für een Auf 
dem Lande, ſo wie * Selbſtunterricht. 


Dr. Ludwig Gottfried Blanc, 


Domprediger und Profeſſox zu Halle. 

Mit erläuternden Abbildungen. 
Zweite, bedeutend vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
In drei Bänden. 
gr. 8. 90 — 100 Bogen. 


Subſeriptions⸗ Preis 
für alle drei Baͤnde (mit Verbindlichkeit der Abnahme des Ganzen) Drei Thaler, zahlbar in drei 
Terminen zu Einem Thaler bei Anmeldung der Subſcription und bei Ablieferung 
des erſten und zweiten Bandes. 
Der dritte Band wird dann unentgeldlich nachgeliefert. 
(NB. Der Laden⸗Preis der erſten Auflage war 8 Thlr. 4 Gr.) 


Halle, bei C. A. Schwetſchle und Sohn. 
Breslau bei Ferdinand Hirt (Ohlauerſtraße No. 80.) 


* — 
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werden wir ſehen, daß 


ſcheinen der neuen Auflage eines Werkes an, welches 
durch das ſchnelle Vergreifen der erſten, mehrere tau⸗ 


Mit wahrer Freude kündigen wir hiermit das Er. 


ſend Exemplare ſtarken Auflage, die, ungeachtet des 


hohen Preiſes von 8 Thlr. 4 Ggr. in dem Zeitraum 


ein Verfaſſer nicht allein das Beduͤrfniß ſeiner 
Zeit und das was Jedem, der auf Bildung Anſpruch 
macht, frommt, wohl erkannt hat, ſondern daß es ihm 
auch gelungen iſt, den fuͤr ein Werk der Art allein 
richtigen Ton zu treffen und die ſchwere Aufgabe zu 
öſen; das nicht zu Viel und nicht zu Wenig 
in einem gluͤcklichen Verhaͤltniß gegen einander ab⸗ 
zuwaͤgen. 8 
Und gerade dies iſt es, was von Anfang bis zu En⸗ 
de meiſterhaft durchgeführt iſt, gerade dies verleiht dem 
Blanc'ſchen Handbuche einen bis dahin uner⸗ 
reichten Vorzug vor allen ahnlichen Werken, gerade 
und nur allein dadurch iſt es dem Verfaſſer moͤglich 
geworden, uns das Wiſſenswürdigſte aus der 
Natur und Geſchichte der Erde und ihrer 
Bewohner in einem lebendigen Bilde vor die 
Seele zu ſtellen und feinem Werke den eigenthumli⸗ 
cen Charakter zu geben, der es zu einem Haus⸗ und 
Samilienbuch für alle Stände, zu einem Handbuch 
ür Jeden, der auf Bildung Anſpruch macht, zu ei⸗ 
nem Lehr⸗ und Lernbuch in Schulen wie in Familien, 
für Hauslehrer auf dem Lande, wie zum Selbſtunter⸗ 
richt erhoben hat. TEEN 
Blicken wir auf unſere vaterlaͤndiſche Literatur, fo 
an zwei Arten von hiſtori⸗ 
ſchen und geographiſchen Werken durchaus kein Man⸗ 


| weniger Jahre abgeſetzt iſt, hinlaͤnglich bekundet hat, 
daß 


gel iſt; an ſolchen namlich, welche als bloße Leitfa⸗ 


den, in lebloſer Kürze, nur eine trockene Aufzählung 
von Namen und Zahlen darbieten, und dann an groͤ⸗ 
ßern, baͤndereichen Werken, welche ſich indeß lediglich 
und ſtreng auf ihr Fach beſchraͤnken. Mit beiden iſt 
aber in tauſend Fallen weder dem Lehrer, noch dem 
gedient, der ſich ſelbſt zu unterrichten wünſcht. Die 
erſtern, die kurzen Leitfaden, ſetzen bey dem Lehrer 
den Gebrauch einer weitläuftigen Bibliothek voraus, 
wenn er fur feine Schüler das duͤrre Skelett des Lehr⸗ 
buchs mit Fieiſch und Blut bekleiden will; dem aber, 
der ohne fremde Hülfe ſich aus ihnen die Kenntniß 
der verſchiedenen Länder verſchaffen will, find fie voll⸗ 
ends ganz ungenuͤgend und unbrauchbar. Unſere groͤ⸗ 
ßeren Werke liefern zwar eine reiche Fulle von Anga⸗ 
ben, aber ſte berückſichtigen entweder blos Geographie 
oder blos Geſchichte, und laſſen daher unendlich viele 
Fragen unbeantwortet, welche über die geſchichtlichen 
ber geogtaphifcen Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Laͤn⸗ 
der im Zuſammenhange nothwendig entſtehen. 
82185 groͤßere Werke koͤnnen dem eigentlichen Lehrer 

er Geographie oder dem der Geſchichte von großem 


— 


‚aber ſie genuͤgen nicht dem Vater, der 
a erſten Unterricht der Kin⸗ 
der uͤbernehmen wuͤnſchen, nicht dem Haus⸗ 
lehrer und Erzieher, der unmoͤglich ſeinen Unterricht 
in fo viele Fächer zerſplittern kann, wie es in den 
Schulen geſchiehet; nicht dem Gebildeten jedes Stan⸗ 
des, der ſich ſchnell und leicht einen Ueberblick von 
dem Zuſtande eines Landes, eines Volkes verſchaffen 
moͤchte, nicht dem reiferen Manne oder der geſchaͤfti⸗ 
en Hausfrau, welche durch ihre Berufspflichten an 
Ferner Studien verhindert werden, die aber doch den 
Grad der wiſſenſchaftlichen Bildung ſich zu bewahren 
wuͤnſchen, den unſer vorgeſchrittenes Zeitalter faſt von 
Jedem ohne Ausnahme fordert. 


Allen dieſen kann es nicht darauf ankommen, ge⸗ 
nau zu wiſſen, an welchem Tage und an welchem 
Orte Peter von Amiens das Kreuz erhob, aber mit 
Recht kann man von ihnen die Kenntniß verlangen, 
daß die Kreuzzuͤge im 11ten bis 13ten und nicht et⸗ 
wa im 1ften und Lten oder 16ten und 17ten Jahrhun⸗ 
dert nach Chriſtus ſtatt fanden. Ob Alexander der 
Große 356 oder 336 vor Chriſto geboren, iſt ihnen 
gleichgültig, aber fie muͤſſen wiſſen, daß er kein Zeitz 
genoſſe von Moſes und kein Chan der Takarey war. 
Ob Spitzbergen unter dem 70ſten oder 80ſten Grad 
nördlicher Breite liegt, ob Stockholm 70,000 oder 
80,000 Einwohner hat, das genau zu wiſſen, kann 
man nicht von Jedem verlangen, wohl aber, daß er 
jenes nicht an den Suͤd⸗Pol, und dieſes nicht in glei⸗ 
chen Rang mit London oder Paris ſetze. 

Dieſen neuen und gluͤcklichen Mittelweg, ſich auf 
die rechte Weiſe auszubilden und die Kenntniß 
des früher Erworbenen zweckmaͤßig wieder anzufri⸗ 
ſchen, hat unzweifelhaft Blanes Handbuch einges 
ſchlagen, indem es von der einen Seite die Dürftigkeit 
der kurzen Leitfaden ſo wie von der andern den uͤber⸗ 
großen und eigentlich uͤberfluͤſſigen Reichthum jener 
groͤßern Werke vermeidend, vom eigentlich Geogra⸗ 
phiſchen und Hiſtoriſchen nur das wirklich Bedeutende 
und Merkwuͤrdige jedes Landes erwaͤhnt; Tauſende 
von unbedeutenden Dörfern und Städten, eine Maffe 
von weniger wichtigen hifterifchen Notizen unberührt 
läßt, dagegen aber den dadurch gewonnenen Raum 
angenehm und nuͤtzlich, theils mit der genaueren Be⸗ 
ſchreibung des wirklich Merkwuͤrdigen, theils mit der 
gedraͤngten Ueberſicht der aͤlteren u. neueren Geſchichte 
und Literatur jedes Landes ausfüllt. Auf dieſe Weiſe 
erfullt es ganz die Verſprechungen ſeines Titels, ins 
dem es keinesweges eine bloße Topographie oder Orts⸗ 
beſchreibung, ſondern ein fo viel als möglich leben⸗ 
diges Bild der natuͤrlichen Beſchaffenheit jedes Lan⸗ 
des, feiner phyſiſchen und klimatiſchen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten, ſeiner Produkte und ihrer Benutzung, des 
Charakters, der Sitten, des Glaubens ſeiner Bewoh⸗ 


{hf zu 


ner, ihrer Sprache, Literatur und agi lde 
draͤngter Kürze und mit richtiger Auswa zu geben 
ſich emuͤht. 2 ö 45 8 * 
Nach dieſen Anſichten des Verfaſſers mußte auch 
die allgemeine Einleitung zu dieſem Werke eine an⸗ 
dere Beſchaffenheit und einen reicheren Inhalt bekom⸗ 
men, als dieſem Theile ſonſt gewohnlich eingeraͤumt 
zu werden pflegt. An eine durch Ordnung und Klar⸗ 
beit ausgezeichnete Darſtellung der kosmiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Erde (aſtronomiſche und mathematiſche Geo⸗ 
raphie) ſchließt ſich eine genauere Betrachtung der Er⸗ 
be welche die feſte Oberfläche der Erde, das 
eer und die Atmoſphaͤre darbietenz wobei, zu einer 
gründlicheren Belehrung, theils die hieher gehbrigen 
Kräfte der Natur, Schwere, Ma netismus, ( tekeri⸗ 
5 Galvanfsinus u. f. w., theils die zür Erfor⸗ 
chung der Natur⸗Erſcheinungen nothwendigſten In⸗ 
ſtrumente, als Thermometer, Barometer, Luftpumpe 
Teleskope ze., faßlich und durch Abbildungen verſtun! 
licht, erlautert werden. Auf dleſe Einleftung folgt 
die Beſchreibung der einzelnen Laͤnder in der ange: 
gebenen Weiſe, und ein vollſtändiges Regiſter ſchließt 
das Ganze.. n 


Der enen in» 


Wenn uns nun der 79 Beifall, welchen 
man dem Werke bisher gezollt hat, hinlaͤnglich Bürge 
iſt, daß es feine Beſtimmung erfüſlt, fo betrachten 
wir es jetzt, wo wir zu einer neuen Auflage ſchrei⸗ 
ten müſſen, als eine heilige Pflicht der Dank 
barkeit gegen das deutſche Vaterland, ſol⸗ 
che Bedingungen zu ſtellen, daß dieſes Buch, wel⸗ 
ches Thon fo unendlichen Nutzen geſtiftet 
bat, aus dem ſchon fo Viele Belehrung u. 


1 
Erweiterung ihrer Kenntniff e gefcbeft 
haben, ein Gemeingut der deutſchen 
Nation und ſelbſt dem Unbemittel⸗ 
ten zugänglich wert en kann. * 185 
Deshalb eroͤffnen wir hiermit eine Subſcription, 
und beſtimmen den Subſcriptionspreis für 90 bis 
100 Bogen des groͤßten Median formats, 
eng, aber anſtaͤndig, auf gutem, weißem 
Papier gedruckt, auf im But 
NF 
in Preis, der faſt beiſpiellos gering genan 
öde kun, zumal, wenn man erwägt, ba kan 
Praͤnumeration und ſelbſt der Betrag nicht auf Ein 
Mal gefordert wird, ſondern daß nur erſt bey der 
Anmeldung zur Sübſeription und dann ber lee 
tung des iſten und Eten Theiles Ein Thaler zu zah⸗ 
len iſt, wogegen der gte und letzte Band unentgeld⸗ 
lich nachgeliefert wird. 
Der Druck beginnt beſtimmt im Mär; 1833. 


Der 1ſte Theil wird 1 am 1. Jug der 
a 


2te Th. am 1. Oct. und der Ste Th. am 31. Bech. 
fo daß alſo in Jahresfriſt das ganze Werk ſich voll⸗ 
ſtaͤndig in den Händen der Unterzeichner befindet. 
Sammler erhalten auf 12 Exempl. das 18te freh. 

„Die Beſtellungen bitten wir ſo zeitig als ir⸗ 
gend möglich, einzuſenden, da wir bey der außer 
ordentlich großen Theilnahme, welche dieſes Un⸗ 


ternehmen finden dürfte, einen Maaßſtab für die 


Stärke der zu machenden Auflage haben müſſen.“ a 
Halle, den 1. September 18382. 
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| 2 0 . A. Schwetſchke u. Sohn. 
Breslau, im November 1832. N f 
Ferdinand Hirt, Ohlauerſtr. 


No. 80. 


Schweizer Kraͤuter⸗Oel 


zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und Wachsthum der Haare, 
uͤber deſſen guͤnſtigen Erfolg, — richtiger Anwendung, mehr 
rere Zeugniſſe vortheilhaft ſprechen, erhielt ich bereits die 
Carl Wilhelm George, 
Kuͤrſchnerlaube Nr. 18. 


ENGE? Hiermit erklaͤre ich die Tochter des Gottlob 
Hauptmann, fo wie die Ehefrau des Gottlieb Ellger, 
in Nieder: Mauer, für völlig unſchuldig an der Entwendung 
eines mir gehörigen ſilbernen Loͤffels. 

\ Handelsmann Roͤmiſch zu Hirſchberg. 


vierte Sendung. 


Eau de Cologne beritablè 


Stephan Luzzani & Söhne, 


vormals 
C. F. Farina in Cöln, a 
fo wie mehrere feanzöfifche Parfümerien, empfing neuerding 
Carl Wilhelm George, am Markt. 


Zu verkaufen iſt eine ganz gute Wildſchur; wo? ſagt 
die Expedition des Boten. J | 
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